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Halle, den 19. Deccinber.

Einen müchtigen Eindruck im Auslande
ird die Verhandlung im Reichstag über die Wehrvor-
age nicht verfehlen, wie ſie im Julande der Zuſtimmung
ler patriotiſch geſtimmten Mänuer ſicher iſt. Mit voller
finmüthigkeit, von den Sozialdemokraten natürlich abge-
ehen, die bei allen vaterländiſchen Fragen abſeits ſtehen,
jat der Reichstag ſeinen Entſchluß kundgegeben, den Grund
igen dieſes Geſetzes zuzuſtimmen. Auch die dentſchfrei-
innige Partei nahm, wenngleich Herr Richter ſeine Zu-
immungserklärung mit einer die Wirkung ſeiner Rede
ehr beeinträchtigenden und in die erſte allgemeine Erörter-
zig nicht gehörigen Fülle von Einzelkritik und nutzloſen
orderungen von anderweitigen Erleichterungen der Mili-

irlaſten abſchwächte, doch eine weſentlich entgegenkommen-
ere Haltung an als gegenüber der Septennatsvorlage.
Herr Windthorſt ſchlug ſogar patriotiſche Töne an, wie
man ſie bei dem Centrumsführer ſelten zu hören bekommt,
und ſelbſt ein Welfe ſtimmte in den allgemeinen Chor der
nationalen Opferwilligkeit ein. Der Grundton aller Reden
var die Verſicherung, daß Deutſchland den Frieden wolle,
nichts erſtrebe, als die Behauptung und Vertheidigung
ſeines Beſitzes, von Eroberungsſucht und Streitluſt gänz-
lich entfernt, aber auch aufs Feſteſte entſchloſſen ſei, jeden
Angriff auf die Grenzen des Vaterlandes mit dem Aufge-
bot der äußerſten Volkskraft abzuwehren. An der Auf-
richtigkeit dieſer Verſicherung nach beiden Richtungen hin
kann auch im mißgünſtigen Ausland kein Zweifel aufkom-
men. Wer einen Krieg gegen dieſes ebenſo waffenſtarke
und entſchloſſene als friedliebende Reich muthwillig herauf-
beſchwört, der hat vor der Weltgeſchichte und der Menſch
heit eine Verantwortung zu tragen, wie man ſie ſich er-
drückender nicht vorſtellen kann. Und darin beruht die
Hoffnung, daß die ungeheueren Opfer, zu denen ſich das
deutſche Volk für den Nothfall bereit erklärt, in Wahrheit
nicht beanſprucht werden, daß die Achtung vor einer ſo
ehrfurchtgebietenden Macht groß genug ſein wird, das
Schwert angriffslüſterner Nachbarn in der Scheide zu hal-
ten. Man kann wohl von einem nach dem Ausland ge-
richteten demonſtrativen Charakter des Geſetzes und der
geſtrigen Reichstagsverhaudlungen reden, aber dieſer De-
monſtration liegt ein gewaltiger Ernſt zu Grunde; ſie iſt
in ihrer ruhigen Würde gänzlich ſrei von Prahlen und
Drohen; ſie iſt eine eindringliche Mahnung und Warnung
eines nach friedlichem Schaffen ſtrebenden, aber ſeiner Kraft
ſich bewußten und zur Vertheidigung der nationalen Ehre
und der höchſten Güter des Vaterlandes entſchloſſenen
Volkes. Es iſt, wie Herr von Bennigſen ſagte, eine letzte
Aufforderung an die regierenden Perſonen in denjenigen
Ländern, von denen eine Friedensſtörung ausgehen könnte,
die auf eine ſolche hinwirkenden Elemente zu bändigen.
Wir haben die Hoffnung und das Vertrauen, daß dieſe
Aufforderung da verſtanden wird, wohin ſie gerichtet iſt.

Ueber die Rechtspflege in Preußen 1882 87
geht uns folgender zweiter Artikel, den Strafprozeß
betreffend, aus Berlin zu:

Wie im Civilprozeß, ſo hat auch im Strafprozeß die
Reform von 1879 tiefgreifende Veränderungen gebracht.
Eine zwin gende Nothwendigkeit, das vor wenigen Jahren
Geſchaffene wieder umzuändern, hat ſich bisher, wie der
Bericht des Juſtizminiſters an den Kaiſer zu erkennen

Halle, Dienstag 20. December 1887.

e. e n e e e egiebt, nicht geltend gemacht, obgleich mannigfach in der
Preſſe, im Reichstage und von Stimmen aus der juriſti-
ſchen Praxis über Mängel des jetzigen Verfahrens Klage
geführt worden iſt und unzweifelhaft auch gewiſſe Mängel
vorhanden ſind.

Am meiſten angeſochken wird der Ausſchluß der
Berufung gegen die Urtheile der Strafkammern. Die
Einmüthigkeit, welche bei dem Verlangen nach Wiederein-
führung der Berufung vorhanden zu ſein ſchien, führte
1885 zur Vorlegung eines Geſetzentwurfs durch den Bun-
desrath, welcher die Einſetzung von Berufungskammern bei
den Landgerichten vorſchlug, die in der Zahl von fünf
Richtern entſcheiden ſollten, während bei den in erſter Jn-
ſtanz erkennenden Strafkammern die Zahl der Richter von
fünf auf drei herabgeſetzt werden ſollte. Der Entwurf be
ſchränkte ſich aber nicht hierauf, ſondern ſchlug auch die
Abänderung einer Anzahl Beſtimmungen vsr, welche, aus
dem Beſtreben des Reichstages hervorgegangen, dem An
geklagten einen möglichſt umfaſſenden Schutz zu gewähren,
geeignet ſind, die Energie der Strafverfolgung zu lähmen.
Gerade als Erſatz für die fehlende Berufungsinſtauz hatte
der Reichstag bei Berathung der Strafprozeßordnung er
höhte Garantien zum Schutze des Angeklagten für erforder-
lich erachtet. Es war daher ganz natürlich, daß der Ent-
wurf von 1885 neben der Einführung der Berufung auf
die Aenderung ſolcher die Strafverfolgung ſchädigender
Vorſchriften Bedacht nahm. Jndeß er kam im Reichstag
nicht mehr zur Verhandlung, und wurde auch ſpäter nicht
wieder vorgelegt, da ſich immer mehr herausſtellte, daß
Einmüthigkeit in dieſer Sache keineswegs beſtand und ſogar
die Zahl der das Bedürfniß der Einführung der Berufung
Läugnenden im Zunehmen begriffen war.

Zwar hat der Reichstag 1886 die Angelegenheit wie-
der aufgenommen, allein der von einer Mehrheit gutge-
heißene Antrag hatte lediglich die Einführung der Beruf-
ung zum Gegenſtande und es erſcheint nicht angemeſſen,
dieſen Punkt der Strafprozeßordnung außer allen Zuſam-
menhang mit anderen verbeſſerungsbedürftigen Beſtimmun-
gen zu ſtellen. Ueberhaupt aber dürfte es ſich empfehlen,
erſt nach weiteren Erfahrungen eine Reviſion vorzunehmen,
welche ſich nicht auf einen kleinen Kreis von Vorſchriften
beſchränkt, ſondern ſich auf Alles erſtreckt, was ſich nicht
ausreichend bewährt hat.

Jusbeſondere wird eine zukünftige Reſorm des Straf-
prozeſſes eine nothwendige Beſſerung auf dem Gebiete der
Wiederaufnahme des Verfahrens ſchaffen müſſen.
Nach dem früheren preußiſchen Recht war die Aufhebung
eines rechtskräftigen, Strafurtheils nur möglich, wenn dieſes
auf eine falſche Urkunde und auf die Ausſage eines mein-
eidigen Zeugen gegründet war. Die deutſche Strafprozeß-
ordnung geſtattet dagegen die Wiederaufnahme des Pro-

zeſſes ſchon dann, wenn neue Thatſachen und neue Beweis-
mittel vorgebracht werden. Ohne Zweifel iſt dieſe
Beſtimmung dem größten Mißbranch ausgeſetzt, da ſie nicht
nur dem Unſchuldigen, ſondern auch dem Schuldigen und
mit vollem Recht Verurtheilten die Möglichkeit eröffnet,
das rechtskräftige Urtheil zu beſeitigen und ſich der ver
hängten Strafe zu entziehen. Namentlich wenn ein
größerer Zeitraum zwiſchen Verurtheilung und Wiederauf-
nahme liegt, iſt das früher Erwieſene und Belaſtende oft
ſehr ſchwer Zeugen ſind nicht mehr zu ermitteln oder
geſtorben, ihre Erinnerung hat ſich abgeſchwächt 2c.
nochmals feſtzuſtellen, und es muß dann, weil das Gericht
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nur auf Grund des vor ihm ſelbſt erbrachten Beweiſes
entſcheiden darf, die Freiſprechung Mangels Beweiſes er
folgen. Daher ſind ſeit Einführung der deutſchen Straf-
prozeßordnung eine Anzahl Verurtheilte im Wiederauf-
nahmeverfahren freigeſprochen worden, die gemeinhin als
„unſchuldig Verurtheilte“ bezeichnet werden, als ſolche aber
keineswegs gelten können. Eine Aenderung des beſtehen
den Rechts erſcheint, wie der Bericht des Jnſtizminiſters
hervorhebt, nach der Richtung nothwendig, daß die Wieder
aufhebung eines rechtskräftigen Urtheils wegen neuer That
ſache oder Beweismittel nur erfolgen darf, wenn dieſe
poſitiv die Annahme begründen, daß der Angeſchuldigte
mit Unrecht verurtheilt worden ſei.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer nahm am Sonnabend einige Vor

träge entgegen, empfing den Grafen Moltke und mehrere
fürſtliche Perſönlichkeiten und machte Mittags eine Spa-
zierfahrt. Abends war Theegeſellſchaft. Am Sonntag
Vormittag nahm Se. Maj. Vorträge entgegen, erledigte
darauf Regierungs- Angelegenheiten und empfing Mittags
12 Uhr den neuernannten chineſiſchen Geſandten am Ber-
liner Hofe, Hung-Chün, und darauf um 12“, Uhr den
neuernannten japaniſchen Geſandten Marquis Saronzi, um
aus deren Händen die Schreiben entgegen zu nehmen, wo
durch dieſelben beglaubigt werden. Nachmittags arbeitete
der Kaiſer dann noch längere Zeit allein und ertheilte um
4 Uhr dem Grafen Brühl-Pförten, welcher ſich im Aller-
höchſten Auftrage zum 31. d. Mts. zur Jubiläumsfeier
des Papſtes nach Rom begiebt, eine Audienz. Um 5 Uhr
fand Familientafel ſtatt.

Der Kronprinz. Das Befinden des Kronprinzen
iſt den Umſtänden nach vortrefflich und eine Gefahr für
den hohen Kranken aus dem Wiedererſcheinen der Wucher
ung nicht zu beſorgen. Ein am Sonnabend ausgegebener
Bericht der vier Aerzte lautet:

„Es zeigt ſich jetzt in der linken Kehlkopfhälfte Sei-
ner Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des Kronprin-
zen eine kleine Wucherung, welche etwas höher auf-
wärts liegt, als die Ende Oktober aufgetretene Schwellung.
Dieſe letztere, zum Theil benarbt, hat ſich verkleinert. Das
Befinden iſt audauernd recht gut.

Morell Mackenzie. Schrader. Krauſe. Mark Hovell.“
Dr. Mackenzie beabſichtigte mit Profeſſor Häring aus

Warſchan nach Algier abzureiſen, wohin er zu einem Kran-
ken berufen worden iſt. Seine Ausſagen über den Zu-
ſtand des Kronprinzen lauten durchaus günſtig auch er
iſt weit entfernt, den neuen Wucherungen eine erhebliche
Bedeutung beizulegen. Ebenſo lautet das Urtheil
Häring's, welcher an der Konſultation am 7. November
mit theilgenommen hatte, dahin, die Erſcheinungen hätten
nichts Bedrohliches und von einer augenblicklichen Gefahr
könne keine Rede ſein. Es haben ſich im Laufe des geſtri-
gen Tages beim Kronprinzen keinerlei Beſchwerden einge-
ſtellt und nichts deutet vorläufig darauf hin, daß die neuen
Wucherungen in kürzerer oder längerer Friſt einen opera-
tiven Eingriff erfordern werden. Die Spaziergänge ſind
dem Kronprinzen vortrefflich bekommen und ſein perſön
liches Befinden iſt vortrefflich.

Dem „B. T.“ ſchreibt man:
Sehr viel zu der jetzigen, dermaßen befriedigenden Sach

lage trug die milde therapentiſche Behandlung des Leidens ſei-
tens der Aerzte bei, welche die Entwickelung der Krankheit, was
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Blätter im Winde.
Von Robby Jones.

I.

Das Märchen vom Glück.
„Mutter“, ſagte er eines Tages, „es duldet mich nicht

mehr hier, und ich will hinaus, mein Glück ſuchen.“ Und
was wollte ſie thun, ſie mußte ihn ziehen laſſen, wenn
auch ſchweren Herzens, denn ſie wollte ihm nicht hinderlich
ſein, und ſo zog er fort. Und wie er ſo ſeines Weges ein
gutes Stück gegangen war, da traf er einen Alten, den
fragte er, wo der Weg führe zum Glücke. Der aber ſagte
ihm: „Das weiß ich nicht. Hab' ihn wohl ſelber gar oft
geſucht, aber nimmermehr gefunden.“

Und wie er wieder ein Stück gegangen, traf er auf
eine Frau: „Wiſſet Jhr mir vielleicht zu ſagen, wo das
Glück wohnt?“ Die aber ſchüttelte traurig mit dem Kopfe
und ſagte: „Da mußt du wohl ſchon Andere fragen, ich

Und als er wieder ein gutes Stück gegangen, traf er
auf einen jungen Burſchen; den fragte er gleich, ob er
vielleicht das Glück gekannt. Der aber antwortete ihm
traurig: „Wohl glaube ich es gekannt zu haben, allein jetzt
kenne ich nichts mehr, als den Schmerz.“

Da ging er wieder weiter und traf auf ein Mägde-
lein; das fragte er, ob ihm vielleicht das Glück jemals
begegnet ſei. Das Mägdelein ſah ihn aber nur ſtarr an
und begann zu weinen. Da wußte er, daß auch dieſes
nicht das Glück gekannt, und ging ſeines Weges weiter.

Und wie er ſo weiterging, kam er auf eine Wieſe, da
ſprang ein fröhlich Kind umher und jauchzte und überknugelte
ſich und tummielte ſich im Graſe. Da rief et das Kind zu
ſich hin und fragte: „Sag mir einmal, kennſt du vielleicht
das Glück?“ Da ſah ihn das Kind erſt ganz verdutzt und
betroffen an, dann ſägte es: „Das Glück? Das verſteheich nicht und lief luſtg lachend davon. Er aber ſah dem

Linde lange nach, dann ſeufzte er tief anf; es ſchien ihm,

als ſei er am Glücke vorbeigegangen, und machte ſich neuer-
dings auf den Weg.

Wo immer er aber fragte, er konnte das Glück nie
treffen, die Meiſten aber hatten es gar nicht gekannt.

Und eines Tages kain er auf einen Friedhof, da lag
Grab an Grab. Und wie er ſo hindurchſchritt durch die
Reihen der Gräber, da ſah er eine Franu, die war über
einen friſchen Hügel gebengt und weinte bittre Thränen.
Er aber blieb ſtehen und ſagte: „Jhr habt wohl auch nie-
mals das Glück gekannt?“ Die Frau aber blickte auf.
Thränen entſtürzten ihren Angen, und ſie ſchluchzte: „Hier
unten bei den Todten haben ſie mein Glück begraben.“

Er ging nun weg und dachte noch lange darüber nach.
Dann aber eines Tages machte er ſich auf und ging zu
den Todten und dort ſo ſagt man ſoll er das
Glück auch wirklich gefunden haben.

II.
Der Schmerz.

Es war einmal ein junger Mann, der hatte ſchon viel
durchgemacht in ſeinem Leben und viel Schmerz erlitten,
wie das ſchon iſt auf dieſer Welt, und darum wollte er
ſuchen, wie er dem Schmerze entgehe. Und da er bisher
immer war zu Hauſe geblieben, ſo dachte er ſich, wenn er
vielleicht hinauszöge in die weite, weite Welt, dann könne
er wohl des Schmerzes los und ledig werden.

Allein, wie weit er auch umherzog in der Welt, es
wollte ihm nicht gelingen. Trat er in ein Haus ein, ſaß
auch der Schmerz an deſſen Schwelle und empfing ihn und
geleitete ihn hinauf, und ließ Trübſal und Trauer zurück
in ſeinem Herzen ging er über die Straße, blickte ihm aus
den Runzeln des Alters wie aus dem Lächeln der Jugend der
Schmerz entgegen und nickte ihm grinſend zu; ſtürzte er ſich
in das Gewühl der Feſte und Freuden, ſah er den Schmerz
dahinter lauern und winken; ſtieg er hinab in die Hütten der
Armen, ſah er den Schmerz an deren Lager ſitzen, und ſtieg er
hinauf zu den Schlöſſern der Reichen, öffnete der Schmerz ihm
cThüren und Thore,

Mit Einem Worte, er konnte dem Schmerze nicht ent-
gehen und ſelbſt den Schlaf ſcheuchte ihm dieſer vom Lager.

Da aber ſchlich Verzweiflung ein in ſein Herze und
er legte ſich hin zu ſterben. Wer aber an ſeinem Bette
wachte, das war der Schmerz, und wer ihm die Augen zu-
drückte, das war wieder der Schmerz.

Und der Schmerz gab ihm das Geleite hinaus auf
die Stätte des Friedens, und der Schmerz warf die erſte
Scholle hinab auf den Sarg und kam an ſeinem Grabe
zu weinen, lange, lange. Dann aber kam die Ver-
geſſenheit, und da erſt hatte er von dem Schmerze Ruhe.

Ein Soldat.
Von Oſſip Fedkowicz.

Wenn ich ſo höre und ſehe, wie die armen Recruten
bei der Abrichtung geplagt und geſchlagen werden, muß ich
immer daran zurückdenken, wie gut es mir beim Militär
erging. Nicht einmal einen Verweis erhielt ich! Jch lernte
aber auch Alles merkwürdig ſchnell. Kaum das mir der
Corporal etwas zeigte, hatte ich es auch ſchon nachgemacht.
So ſagte denn unſer Herr Major zu mir: „Es iſt ſchade,
daß du hier beim Ergänzungsbezirk verſauerſt, gleich nach
der Abrichtung kommſt du zum Regiment.“

So geſchah es auch.
Unſer Regiment ſtand damals im Banat, weit, ſehr

Nahe an zwei Monate dauerte der Marſch.
Mich beſtimmte man zu den Grenadieren, erſte Com-

pagnie, dritter Zug, welcher in Privatquartieren unterge-
bracht war. Und was für Quartiere, ſage ich Euch; alle
bei reichen Serben. Das Land iſt dort ſehr reich nicht
wie bei uns. Mir befahl der Corporal, ein gemeinſchaft-
liches Quartier zu beziehen mit einem älteren Soldaten,
Safat Sinitſch mit Namen. Das war ein Soldat wie

weit.

nicht bald Einer, und ſtolz wie ein echter Bukowinger. Jch
reſpektirte ihn wie einen Offizier. Es gehörte Muth dazu,
ihm nur in die Angen zu ſchauen!
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immer auch ſchließlich deren Chakakler ſein indge, bedenkend
verzögerte. Den hohen Vorzug ſolcher milden therapeutiſchen
Behandlung rühmte Profeſſor Waldenburg ſchon 1881 als
beſte Charakteriſtik von Mackenzies Methode, und gerade dieſer
Tage ſchickte Waldenburgs Wittwe Schweſter des bekannten
Profeſſors für Medizin, ür. Jaffé in Königsberg i. Pr.) an die
Kronprinzeſſin den betreffenden Aufſatz Waldenburgs nebſt einem
Schreiben, in welchem Frau Waldenburg die Kronprinzeſſin be-
ſonders auf jene rühmenden Stellen im Aufſatze hinzuweiſen
ſich erlaubt, welche Waldenburg im Jahre 1881 über Dr. Macken-
zie geſchrieben hat.

Die Unterſuchung des Halſes am Sonnabend
ergab das gleiche relativ befriedigende Reſultat, wie
die geſtrige. Der Kronprinz und Dr. Mackenzie machten
Vormittags wieder einen Spaziergang.

Der Herzog von Edinburg traf am Sonngbend
Abend in San Remo ein. Er wurde am Bahnhof durch den
Brinzen Heinrich empfangen und fuhr ſogleich nach der Villa
Zirio, wo ein fröhliches Familienſouper ſtattfand. e

Jn einer Zuſchrift aus Hamburg an die offiziöſen

n 3 7 n c„Berl. Pol. Nachr.“ wird über Beläſtigung des
Reichskanzlers durch Beſuche in Friedrichsruhe
geklagt und bemerkt:
Fürſt Bismarck iſt in Friedrichsruh den ganzen Vormittag
über bis zum Eſſen durch amtliche Geſchäfte in Anſpruch ge
nommen. Jeden Tag gehen zahlreiche Aktenſtücke vom Aus-
wärtigen Amt, von den Reichsbehörden, den preußiſchen Mini-
ſterien ein, welche in der angegebenen Zeit erledigt werden
müſſen, weil der Fürſt einem ſtrilten ärztlichen Vefehl zufolge
nach dem Eſſen nicht mehr arbeiten darf. Ein Beſuch in Fried-
richsruh während des Vormittags bringt daher den Kanzler
nothwendig in Verlegenheiten; er ſtellt ihn vor die peinliche
Alternative, durch Ablehnung des Beſuchs eine Unhöflichkeit zu
begehen oder durch Annahme deſſelben ſeine ohnehin knapp be-
meſſene Arbeitszeit noch zu verkürzen. Die Tugend der Gaſt-
freundſchaft ſteht in Friedrichsruh in hohen Ehren. Aber man
Jolite einem ſo viel beſchäftigten Mann, wie der Kanzler es iſt,
die Ausübung derſelben auch dadurch erleichtern, oder richtiger
geſagt, ermöglichen, daß man bei der Wahl der Beſuchsſtunde
Rückſicht nehme, auf ſeine geſchäftlichen und geſundheitlichen Be
dürfniſſe. Zur Eſſensſtunde ſind dem Fürſten Gäſte ſehr will-
kommen; einen Beſuch Vormittags kann er nur als eine Stör-
ung in ſeiner geſchäftlichen Thätigkeit empfinden, und eine
ſolche ſollte umſomehr vermieden werden, als es ſich bei
den betreffenden Geſchäften um die Jntereſſen der Allgemein-
heit handelt.

o 3 cDer Reichstag hat am Sonnabend ſeine Weih-
nachtsferien angetreken und wird vor Mitte Jannar

B.ſeine Berathungen nicht wieder aufnehmen. Jn der kurzen
Zeit ſeines Zuſammenſeins hat derſelbe bereits zwei Vor
lagen von größter Wichtigkeit zur Verabſchiedung gebracht,
das Abkommen über die Verlängerung unſeres Handels
vertrages mit Oeſterreich und das neue Getreidezollgeſetz.

Ay r v 2Nützt das erſtere unſerer Jnduſtrie und unſerem Handels
ſtande, ſo gewährt das letztere unſerer Landwirthſchaft und
dadurch auch indirekt unſerem ganzen Lande. Vortheile.

Der Reihe ſo i tDer Reichstag hat alſo für unſere großen Erwerbsſtände
den Weihnachtstiſch gedeckt und freudig werden die Mit-

o r 2 4 04 F.glieder derjenigen Parteien, welche beim Zuſtandekommen
dieſer Geſetze mitgewirkt haben, zu Hauſe begrüßt werden.
Dabei allerdings ſollten die Aufgaben, welche dem Reichs-
tage für den zweiten Theil ſeiner Seſſion bevorſtehen,
nicht vergeſſen werden. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß
das große ſozialpolitiſche Geſetz über die Alters und
Jnvalidenverſicherung noch is dieſer Seſſion zur Be
rathung geſtellt werden wird und es gäbe keinen beſſeren
Abſchluß der Seſſion, als wenn auch dieſe Vorlage zu
einer die Intereſſen aller betheiligten Kreiſe berückfichtigen-
den Verabſchiedung gelangte.

In parlamentariſchen Kreiſen verlantet, konſervative
Mitglieder des Reichstags beabſichtigen, nach Weihnachten

9 äge J f 1 2 14442 L 2Anträge wegen Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes
einzubringen.

e Der Bundesrath wird heute, Montag, eine
Plenarſitzung abhalten und dann wahrſcheinlich erſt im
Neuen Jahre wieder zu einer Plenarſitzung ſich vereinigen.

v Der auf dem jüngſten Parteitage der deutſchen
Sozialdemokraten in St. Gallen beſchloſſene internatio-
iale Sozialiſtenkongreß, der auf Antrag Bebel's

1888 zuſammentreten ſoll, wird, wie man der „Elberfelder
Ztg.“ ſchreibt, in Brüſſel oder wenn das ſich als unmög-
lich erweiſen ſollte, in einer anderen Stadt Belgiens
oder Holands tagen. Thatſächlich haben die belgiſchen
Sozialdemokraten der gemäßigteren Richtung die
Organiſation derſelben übernommen. Die Unterhandlungen
wurden Ende Oktober von Bebel und Bernſtein (Zürich)

mit Dr.zu Brüſſel perſönlich

dedaktion des „Penple“ eingekeitek und ſind ſeitdem zum
Abſchluß gelaugt. Die verſchiedenen Richtungen der fran
zöſiſchen Sozialrevolutionäre werden ſich ſämmtlich unter
alleinigem Ausſchluß der ausgeſprochenen Anarchiſten an
demſelben betheiligen. Da die Engländer, Jtaliener,
Spanier, Holländer, Oeſterreicher, Schweizer ebenſo wie
die amerikaniſchen ſozialiſtiſchen Organiſationen ihre Mit-
wirkung zugeſägt, ſo dürfte dieſer Kongreß mehr als
irgend ein früherer ein einheitliches Bild der geſammten
ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung geben, auf welche
er kaum ohne Einfluß bleiben möchte. Die ruſſiſchen
Sozialiſten allein werden vorausſichtlich nur durch einzelne
Perſonen ohne beſtimmtes Mandat vertreten ſein.

Das Sozialiſtengeſetz ſoll, wie bereits mitge
theilt, nach dem vom Bundesrath angenommenen preußiſchen
Antrag nicht nur auf fünf Jahre verlängert, ſondern auch
in ſeinem Jnhalte weſentlich erweitert und verſchärft
werden. Es beſtätigt ſich, daß die Verſchärfung in der
Einführung einer Beſtimmung beſteht, nach welcher in ge-
wiſſen Fällen Aus weiſung aus dem geſammten
Reichsgebiete znläſſig ſein ſoll (die Ausweiſungsbefugniß
erſtreckte ſich bekanntlich bisher nur auf die Bezirke des
„kleinen Belagerungszuſtandes“). Die Expatriirung ſoll
erfolgen können auf Grund von Verurtheilungen wegen
Uebertretung des Sozialiſtengeſetzes, wegen der Theilnahme
an einer verbotenen Verbindung, an ausländiſchen ſozial
demokratiſchen Kongreſſen u. ſ. w.

Jn Apia herrſcht nach neueſten Berichten voll
ſtändige Ruhe. Auf Wunſch der Regierung von Samoa
hat das deutſche Geſchwader in Apia eine Wache zurück-
gelaſſen.

hatte.
Es hat-ſich in der Kammer eine neue Gruppe unter

dem Namen „Groupe Soeialiste“ fonſtituirt. Unter den 19 Mit-
gliedern derſelben befinden ſich alle revolntionären Mitglieder
der Kammer wie Basly, Camelinat, Laiſant, Millerand, Sufini
und auch Clovis Hugues. Jhr Programm, das ſich an das-
jenige der deutſchen Sozialdemokraten anlehnt, umfaßt 14 Punkte.

hauptſächlichſten Forderungen ſind folgende: Autonomie
r Gemeinden, internationale Völkerverbindung, Umwandlung

der ſtehenden Heere in Milizen aller majorennen Bürger, Ab-
ſchaffung der Todesſtrafe, fortſchreitende Emanzipation der
Frauen, vollkommene Rechtsgleichheit der ehelichen und unehe-
lichen Kinder, gänzliche Trennung der Kirche vom Staat, Schule
und Wohlthätigkeit, Verſtaatlichung des Eigenthums, Abſchaffung
der indirekten Steuern und Einführung progreſfiver Einkommen-
ſteuer. Die, Gruppe erwartet weitere Beitrittserklärungen

Jtalien. Jn der italieniſchen Deputirten-
kammer gab der Finanzminiſter ein Expoſé der finau
ziellen Lage:

Die Gebahrung des Finanzjahres 188687 ſchließe mit einem
Ueberſchuſſe der Einnahmen über die effektiven Ausgaben
im Betrage von 7 Millionen; dies bedente gegen die Voran-
ſchläge eine Beſſerung um 12 Millionen, und dieſe Vermehr-
ung der Einnahmen ſei den realiſirten Erſparungen zu ver-
danken. Wäre die Cholera in dem Lande nicht aufgetreten, ſo
würde die Zunahme der Einnahmen eine bedeutend größere ge-
weſen ſein. Ohne die Beſchleunigung der Rüſtungen und die
Entfendung der Verſtärkungen nach dem Rothen Meere hätten
auch die Erſparniſſe noch beträchtlicher ſein können. Einſchließ-
lich der Beſſerung der Steuerrückſtände um 2,3 Millionen
habe der Rechnungsabſchluß des abgelanfenen Finanzjahres einen
Geſammtgewinn von 14 Millionen ergeben. Was die Ge-
bahrung für 1887/88 betreffe, ſo erinnert der Miniſter daran,
daß er trotz des beträchtlichen Anwachſens der Ausgaben ein in
Ausgaben und Einnahmen balancirendes Budget vorgelegt
habe. Allein es ergebe ſich in der Folge eine weitere Zunahme
des Erforderniſſes um 118 Millionen, welcher eine Vermehrung
der Einnahmen um 48 Millionen gegenüberſtehe; es blieben ſo-
nach 70 Millionen Ausgaben zu bedecken, welche durch weſent-
lich tranſitoriſche Verhältniſſe nothwendig geworden ſeien. Die
Finanzen und der Credit Jtaliens ſeien auf eine ſichere Baſis
geſtellt: alle Bemühnungen und Arbeiten ſeien jetzt darauf ge
richtet, dieſelbe kräftig zu confolidiren. Auf Antrag des Präſi
denten vertagte ſich alsdann die Kammer bis zum 18. Janugr.

Serbien. Die Mitglieder der Skupſchtina beglück-
wünſchten in corpore den König zu ſeinem Patronats-
feſte. Auf die Anſprache des Präſidenten gab der König
ſeiner aufrichtigen Freude und Zufriedenheit über das Erſcheinen
der Volksvertretung in corpore Ausdruck, betonte, daß er ſich

Die
de

der
einer ausgiebigen Thätigkeit der Skupſchtina im Jntereſſe des

5 v 2 i 9 Jeel J J W 2 5 J 22de Paepe, Anſeele und der Landes verſehe, verſicherte die Skupſchtina ſeines königlichen

Unſer Quartier hatten wir bei einer Wiltwe, von der „Jſt es ſo?“ ſagte Safat, indem er ſeine Falkenaugen
es hieß, daß ſie in früheren Jahren reich war. Jetzt frei mit unheimlichem Ausdruck umherſchweifen ließ. Mehr ſagte
lich ging cs ihr ſchlecht, auch war ſie krank und lag er nicht.
meiſtens zu Bette. Sie hatte nur ein Kind, ein Mädchen, Am dritten Tage begruben wir ſowohl Martha als
Martha mit Namen jung und munter, wie das Eich ihre Mutter und zogen in ein anderes Quarkier. Vierzehn

en im Walde.
Bei der Wittwe hatten wir es gut, wie bei der eigenen

nMutter man verſteckte vor uns weder Brod noch Salz.
Safat, welcher noch von Hauſe Geld hatte, kaufte ab und
zu Holz und was man ſonſt im Hauſe nöthig hatte. Das
Schickſal der armen Wittwe ging ihm ſehr zu Herzen. Jch
that auch das Meinige: ſpaltete Holz, holte Waſſer vom
WBrunnen und was ſonſt im Hauſe zu thun war, um es
dem jungen Mädchen zu erteichtern. Die arme Frau
weinte oft vor Rührung: „Gott hat euch“, ſagte ſie, „ge-
ſandt, um mich Elende emporzurichten.“

In der erſten Zeit, als wir das Quartier bezogen,
ſahen wir dort ſehr oft einen jungen Serben kommen,
Janko mit Namen, einen prachtvoll ſchönen Jungen. Die
junge Martha liebte ihn ſo, wie man es nur in den Liedern
hört. Wenn er einen Abend ausblieb, rührte ſie kein Eſſen
an und weinte ſich ihre hübſchen Augen aus daß es uns
in's Herz ſchnitt. Sie waren mit einander verlobt denn

dort ſo Sitte, daß man fch zwei oder drei
Jahre vor der Hochzeit das Wort giebk.

Janko giug aus imd ein, bis er plö
Durch einen Freund ließ er ſagen, er m

tzlich ausblieb.

un tu e eine
1machen, weit weg über die Donan, um mit Handel Gel

zu verdienen.
Eines Tages kommen wir vom Befehl und finden in

unferem Quartier die größte Verwirrung. Alle Nachbarn
23

KAB mir forg Horzihe M 4 ejehen wir um unſere herzige Martha beſchäſtigt, welche halb
wieauf dem Boden liegt, wie ein angeſchoſſenes Vöglein.

unſere Fragen, was in der kurzen Zeit, die wir ab-
weſend waren, geſchehen ſei, ankworteten uns die Nachbarn:

„Janko hat dem armen Kinde den Ring zurückgeſchickt

1 h lung An e t vund heirathet eine Andere, des reichen Waſil Karaditſch
S 9

Tage ſpäter hieß es im Dorf, Waſil Karaditſch verheirathe
ſeine Tochter und Janko mit ſeinen Freunden gehen von
Haus zu Haus, die Hochzeitsgäſte einzuladen.

Am Abend traf ich Safat im Begriffe, auszugehen.
„Wohin wollt Jhr ſo ſpät?“ frug ich.
„Zur. Hochzeit; gehe in die Stadt und hole mir einen

Krug guten Wein, als Brautgeſchenk, weißt du!“ und er
warf mir einen Dukaten zu.

Jchſgehorchte, doch als ich zurückkam, war Safat nicht
mehr da. Was thun Jch nahm meinen Wein und Zing
ihn ſuchen. Da, als ich bei Karaditſch' Hauſe vorüber-
ging, hörte ich einen ungewöhnlichen Lärm und lautes
Wehklagen.

„Was iſt da geſchehen fragte ich die Leute.
„Safat Sinitſch hat den Bräutigam erſchoſſen,“ lautete

die Antwort.
Einen Augenblick ſtand ich wie verſteinert.

er denn?“ fragte ich endlich.
„Er hat ſich ſelbſt zum Arreſt gemeldet,“ antwortete

man mir.
Man legte ihm Ketten an und übergab ihn dem

Militärgericht. Zehn Jahre ſchweren Kerters lautete das
de

„Wo iſt

Urtheil.
Als man ihn fortführte, konnte ich mich vor Schanerz

nicht faſſen und begleitete ihn bis weit hinter die Stadt.
„Warum, Bruder, haſt du das gethan fragte ich,

„warum mußteſt du ſo elend zu Grunde gehen
„Für die Wahrheit, Kamerad!“ tönte es wie Glocken

ſchlag von ſeinen Lippen und nicht eine Miene verzog
er dabei.

Das war doch ein wahrer Soldat!
(Wiener AJg. Ztg).

Wohlwöllens und ſprach ſeine Bereitwilligkeit aus u
fertigte Wünſche und Bedürfniſſe des Volkes jeder ſie ſſch
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Reichstags-Verhandluugen.
14. Plenaxſitzung vom 17. Dezember 1837.

Haus und Tribünen ſind ziemlich gut beſeht.
Am Bundesrathstiſche: Preußiſcher Landwirthſchaftsmin J
Lucius nebſt Kommiſſaren. Fetreidepreiſe

Präſident v. Wedell-Piesdorf eröffnet die Sitzung ind Roggen
11: Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. Wolle um t

Das Hans genehmigt zunächſt den Entwurf eines Geſe ännahmeans
betreffend die Kontrolle des Reichshaushalts und des Larſffenigen, wer
haushalts von ElſaßLothringen für das Etatsjahr 188785 Pheil erbet
verändert ohne Diskuſſion in dritter Leſung und geht ſodffragen geva
zur dritten Berathung der Zolltarifvorlage über. ingewieſen.

Abg. Magdzinski (Pole) ſpricht ſich namens ſeiner d iüßte, ſo e
tion im Intereſſe der ackerbauenden Bevölkerung für die anch dreißig
höhung des Zolles aus, der ſich als ein Schutz und nicht ſie ſich die t
ein Finanzzoll darſtelle; er und ſeine politiſchen Freunde hiſſwieder W
indeſſen für den 5 2 in der Faſſung des Antrages Windthſſeine ephenegeſtimmt, weil ſie eine rückwirkende Kraft des Geſehes im Aiche Maßregs

zip nicht billigen könnten. nahmen, umAbg. Leuſchner- Eisleben (Reichspartei) betont den iel zu ſeßen
den niedrigen Getreidepreiſen reſultirenden Nothſtand der es verhindere
wirthſchaft, namentlich ſoweit es ſich um den mittleren und Erbgange an
nen Beſitzer handle. Wenn der Landwirthſchaft nicht der nötſſfrechts). We
Schutz zutheil werde, ſo werde ſie dem Bankerott entge ſümmten, ſo

a
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getrieben, wie in England, wo infolge ſalſcher. Agrarpolitik ohne r i
Bauernſtand vernichtet worden. Allerdings könnten Zollgeſſwürde,
der Landwirthſchaft nicht dauernd aufhelfen: dazu ſei allein und anderer
Doppelwährung imſtande, welche nur durch internationale fülle, de
träge eingeführt werden könnte, aus welchem Grunde man reicht wurde
einſtweilen mit, dem Auskunftsmittel der Zollerhöhung beguiſg Ernndſas 90
müſſe. Was die von jener Seite (der linken) behauptete V Anſpruch z
vertheuerung betreffe, ſo ſei eine ſolche ja auch im Jahre es ihr m
vorausgefetzt worden, ohne indeſſen einzutreten. Man u Weiſe wei t
doch bedenken, daß auch die Jnduſtrie empfindlich leide, u welche n
die Landwirthſchaft nicht kaufkräftig fei und man möge müßten fgn
auch an die große Zahl von ländlichen Arbeitern denken, wef nicht ausaube
bei einer Erhöhung der Getreidepreiſe intereſſirt ſeien die ſſequens ihren
höhung der Getreidepreiſe werde auch höhere Löhne im Gefſ erböhung m
haben und dann falle ja jeder Grund zur Unzufriedenheit ſo eine grun
Arbeiters fort. Die Land wirthſchaft müſſe unbedingt geſch der alten
r Pyhals er für die Vorlage zu ſtimmen bitte. S e

fall rechts. die PorlasgeAbg. Bebel (Sozialdem.) bekämpft die Vorlage, indem Abg.
von neuem die bekannte Behauptung variirt, daß nur ein eder
ner Theil aller Landwirthe von der Zollerhöhung profitig von Schusswerde und indem er aufs neue in Abrede nimmt, daß die Prif ſucht. Red
rhöhung eine Erhöhung der Löhne im Gefolge haben wer treffenden

Nachdem Redner den bezüglichen Ausführungen des Abgeog allgemeinen
neten ör. Böckel gegenüber ein Zuſammenfallen des Jntereß Weiteren
der Börſe und der Sozialdemokratie abgeleugnet und des m citirte d
teren erklärt, auch das Verſchwinden des Judenthums wet Perſonaltre
der heutigen Geſellſchaft keine andere Phyſiognomie verleih zeiung, 9
plaidirt er, an die neuliche Aeußerung des Abg. Gehlert q4 welche
knüpfend, daß wir in einer unvernünftigen Welt lebten, für e men, ba d
totale Reform unſerer geſellſchaftlichen Verhältniſſe auf ſo rufen wer

liſtiſcher Grundlage. NachdeAbg. Metzner (Centr.) weiſt auf den unleugbaren Noh
ſtand der Landwirthſchaft hin, welcher darin ſeinen Grund bah

ſeine im G
tung ſtehen

2 R zwdaß nicht der Produzent, ſondern das Jobberthum den Prij dem s
regulire, Redner weiſt ſodann das Jntereſſe nach, welches a ſtande der
der Handwerkerſtand an dem Profperiren der Landwirthſchi geſchloſſen
Habe und bittet durch Annahme der Vorlage den deutſche InBauernſtand zu ſchützen. welcher das Waue Bollwerk ges nahme de
die Umſturzbeſtrebungen der Sozialdemokratie bilde. (Beiſi Lenng d

i lirechts.) effe desStaatsminiſter Dr. Lucius erklärt, daß die verbündets tereſſe des
Regierungen in den Beſchlüſſen der zweiten Leſung zwar n 4
überall Verbeſſerungen erblicken könnten, daß dieſelben jede
im Hinblick auf die erhebliche Majorität, mit welcher ſeine währen
ſchlüſſe gefaßt worden, dieſen keinen Widerſtand entgegenſete niſters

Zolles au
teller bis

und währ
würden. Jin Hinblick auf die erwähnte Majorität indeſſe
könne er auch die zur dritten Leſung eingebrachten Anträge e
Erhöhung einzelner Poſitionen nicht befürworten. Nachde
ſich der Miniſter hingegen für einen die in der zweiten Leſun e
abgelehnten Zollſätze der Vorlage für Speiſeöle und Leinſ Speiſedle
wieder aufnehmenden Antrag ſowie für ein weiteres Amend erklärte
ment zu dem Sperrparagraphen ausgeſprochen, ſchließt er m Rübſaat

um ſo m
als hier
tracht kän

Der

dem Wunſche, daß die mit ſo großer Majorität gefaßten V
ſchlüſſe heute beſtätigt werden würden und zum Heil un
Segen r fiſchen Landwirthſchaft gereichen möchten. (Vei
fall rechts.

Abg. Frhr. v. Hammerſtein (konſ.) beginnt mit der Er
klärung, wie merkwürdig es ſei, daß hier ſo viele Freunde de

in der F
o on M

Landwirthſchaft aufgetreten ſeien; noch merkwürdiger aber lervativ)
es, daß ein großer Theil dieſer Herren gerade das befürworteteng (nationag.
was die Landwirthe ſelber, die doch das richtigſte Urtheil üba angenon
das haben müßten, was ihnen frommt, durchaus nicht wünſche g.
und gerade verwerfen, was die Landwirthe als einziges Rettung a
mittel erkannt hätten. ieſer Umſtand müſſe Mißtrauen er öffentlic
regen, und in der That müſſe man entweder die Aufrichtigkei ändert:
dieſer Freunde der Landwirthſchaft in Zweifel ziehen oder an baues,
nehmen, daß ſie in Wirklichkeit mit den einſchlägigen Berhält Faſſung
niſſen nicht genügend vertraut ſeien. Zu der erſteren Art ge VDal
hörten die Sozialdemokraten, die ſich in dieſer Angelegenheit
durch den Mund der Herren Singer und Bebel hätten ver
nehmen laſſen. Aus den Parteiſchriftſtellern wiſſe man, daß
die Quinteſſenz der ſozialdemokratiſchen Weisheit ſich in den
Grundſatz zuſammenfaſſe: „Alles, was beſtehe, müſſe zu Grunde
gehen!“ Dabei ſei den Herren ſehr wohl bekannt, daß ſie bei
der Durchführung dieſes ihres Grundſatzes gerade von dem an

r dder Scholle feſthaltenden Landmanne den ſchwerſten Widerſtand e. Mai
zu gewärtigen hätten. Wenn indeſſen die Wirkung der gegen- Haferwärtigen Vorlage eine ſo entſſebliche ſein ſollte, ſo könnte Zola
ja Herr Singer für dieſelbe ſtimmen, um ſchneller zu ſeinem 42
Ziele zu gelangen. Die Stellung der Sozialdemokratie zu der wird
Frage, ob Schutzzoll oder Freihandel, erhelle indeſſen am deut Stärk.
lichſten aus dem bekannten Marxſchen Buche, deſſen Autorität Japie
bei der Sozialdemokratie unangefochten ſei und in welchem es Macc
heiße, „der Schnutzzoll ſei konſervativ, der Freihandel wirke zer fabrik
ſtörend und die Revolution beſchleunigend, weshalb er (Autor) vder
für den Freihandel ſtimme“. Was die zweite Kategorie von liches
den oben bezeichneten Freunden der Landwirthſchaft betreffe, Kilog
welche ans mangelnder Kenntniß der einſchlägigen Verhältniſſe Stär!
heraus urtheilten, ſo komme hier in erſter Linie Herr Geibel fällt
in Betracht, der zwar in der Praxis ſtehe und ſich auch von c
Phraſen und Schlagwörtern fern gehalten habe, deſſen Aus-
führungen indeſſen, die auf den kleinen meiningenſchen Verhält Roge
niſſe fußten, Anſpruch auf allgemeine Bedeutung nicht haben s un
könnten. Redner führt ſodann an der Hand eines ihm ſeitens ſind
eines angeſehenen Landwirthes zugegangenen Schreibens den 1. J
Nachweis, daß der Abg. Geibel von ven betreffenden ländlichen ab o
Verhältniſſen eine keineswegs richtige Darſtellung gegeben; die
Produktionskoſten feien. guch dort geſtiegen. Was ſodann bis

r. Hammacher betreffe, ſo bilde dieſer eine beſondere Spezialität fühn
jener Freunde der Landwirthſchaft. Während derſelbe bei Ein abg
führung der Schutzzölle außerordentlich thätig geweſen, warne erhe
er jetzt im Jntereſſe der Jnduſtrie vor jeder Vertheuerung der
Lebensbedürfniſſe der Arbeiter und er führe hier, wie alle den
Geuner der Vorlage, völlig veraltete Argumente ins Feld. Die bra
linke Seite des Hauſes wiſſe doch recht gut, daß der Nothſtand
der Landwirthſchaft nicht über Nacht hereingebrochen ſei; der- innſelve ſei bereits von dem Abg. Lasker vorhergeſagt worden, der
welcher in einer Rede aus dem Jahre 1868 ausgeführt, daß ger
unſere Stemvelgeſetzgebung, unſer ganzes Zoll- und Steuer-
ſyſtein dem Runin des Grundbeſitzes entgegenſtenre. Der Grund
beſitz ſei nicht die Stelle, gegen die der Abg. Bebel ſeine An b
griffe bei Bekämpfung der großen Kapitalbildung richten müſſe ge
ſondern die hante ßnance. Der genannte Herr habe zwar ſeine
Symvpathieen für die Börſe abgeleugnet, und es ſei ja möglich, in

aß die Sozialdemokratie, wenn ſie die Kraft dazu hätte, mit derBörſe aufräumen würde; allein das hindere nicht, daß ſie gegen- F
wärtig die Mittel der Börſe reichlich in Anſpruch nehme. (Zu-
ſtimmung rechts.) Auch die Unterſtützung, welche Herr Bebel unter
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tionale Iffülle, daß. wenn auch nicht

ſiſtenz des Herrn Nichter dem Wucherer augedelhen laſſe, ſei
utteriſtiſch. Nun ſei indeſſen auf dem von dem Abg. Lasker
e geichneten Gebiete nichts geſchehen, um der Nothlage des Grund
(ſitzes abzuhelfen, obgleich doch der Liberalismus lange genug
e Künke der Geſetzgebung in der Hand gehabt. Sehr wahr rechts.)
m Gegentheil, dieſe Nothlage ſei durch die unvermittelte Ein
ührung der Goldwährung noch vermehrt worden. Sehr wahr!
Mts. Man brauche doch keine weiteren Beweiſe für die Noth-
jge der Landwirthſchaft, als einen Blick auf die gegenwärtigen
Fetreidepreiſe, welche im Laufe der letzten Jahre für Weiz en
nd Roggen um 32, für Hafer um 25, für Spiritus um 38, s für
Wolle um 41 pCt. geſunken ſeien; dieſer Umſtand käme einem
finn jahmeausfalle von jährlich 600 Millionen „gleich, und die
enigen, welche jetzt von der Erhöhung der Zölle einen Vor
heil erhofften, hätten doch auch jene immenſen Verluſte zuragen gehabt. (Sehr richtig! rechts). Wenn man auf die Wirkung
ingewieſen, welche eine etwaige Aufhebung der Zölle haben
rüßte, ſo ſei er der Meinung, daß die Zölle ganz ungehindert

auch dreißig Jahre in Kraft bleiben könnten, jedenfalls ſo lange,
s ſich die deutſche8andwirth chaft der auswärtigen Concurrenz
wieder gewachſen zeige. Die Zölle allein könnten indeß lediglich
ine ebhemere Wirkung ausüben, ſoweit nicht andere geſetz

Dahin gehörten geſetzliche Maß
uahmen, um der übermäßigen öypothetariſchen Verſchuldung ein
Ziel zu ſetzen, ferner eine völlige Reform des Erbrechtes welche
es verhiudere, daß die Familien bereits im zweiten oder dritten

(Sehr wahr!Wenn ſeine politiſchen Freunde nun für die Vorlagerechts 5).

tt entge ſtimn! mnten, ſo thäten ſie es, weil ſie ſich einerſeits ſagten, daß
ohne die jetzige Erhöhung ein Rückſchlag, unausbleiblich ſein

n Zollgewürde, für welchen ſie keine Verantwortung übernehmen könnten,
weil ſiendie Thatſache mit Genugthuung er-

die vollen Sätze der Vorlage er-
reicht würden, doch die Mehrheit es Reichstages ſich anf den
Grundſatz geeinigt, die deutſche Landwirthſchaft beſit ze einen
An pruch auf eine derartige Erhöhung der Getreidepreiſe, daß
es ihr möglich ſei, den Getreideban noch in nußbringender
Weiſe weiter zu betreiben. (Sehr wahr! rechts). Alle diejenigen,
welche durch ihre Abſtimmung dieſen Grundſatz auerkannt,müßten, falls die angenommenen Sägtze die gewollte Wirkung
nicht ausüben ſollten, durch eine erweiterte Erhöhung die Kou-
en ihrer Abſtiminung ziehen. Hand in Hand mit der Zoll-
erhöhung müßten indeſſen weitere geſetzliche Maßnahmen gehen,
ſo eine gründliche Reform der Getreidebörſe, mit welcher auch

der alte, ſolide Kaufmanngsſtand vollſtändig einverſtanden ſei.Redner ſchließt mit der Bitte, trotz der geäußerten Bedenken
die Vorlag e anzunehmen. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Rickert (freiſinnig) tritt den Ausführungen des Vor
redners entgegen, indem er die Majorität als eine Koalition
von Schützzöllnern, Agrariern und Zünftlern zu charat teriſirenſucht. Redner wendet ſich beſonders gegen die die Börſe be-
treffenden Darlegungen des Vorredners, welche lediglich auf
allgemeinen unerwieſenen Behauptungen baſirten, ſucht desWeiteren zu erhärten, daß die von Herrn von Sanmerſtein
citirte Lasterſche Rede lediglich die Schaffung eines erleichterten
-Perſonalkredits ins Auge gefaßt und ſchließt mit der Proph.
zeiung, daß das deutſche Volk der agrariſchen Begehrlichkeit,
welche in dem Vortrage des Vorredners zum Ausdruck gekommen, bald ein encrghſger- „Bis hierher und nicht weiter!“ zu-
rufen werde.

Nachdem Abg. Frhr. v. „Unruhe- Bomſt (Reichspartei)
a im Gegenſatz zu der im Jahre 1879 eingenommenen Hal-
tung ſtehende Zuſtimmung zu der gegenwärtigen Vorlage mit
dem inswiſe hen eine Abhilfe dringend erheiſchenden Noth-
ſtande der Land wirthſchaft motivirt, wird die Genexraldiskuſſion
geſchloſfen.

Jn der Spezialberathung werden
nahme des Haferzolles ſämmtliche Poſitionen
Leſung genehmigt.

Auf Antrag des Abg. Seyfarth (konſ,) wurde der im Jn
tereſſe des kleinen Beſitzers befürwortete höhere Haferzoll von
4 (3 nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung) mittels Aus
zählung mit 172 gegen 136 Stimmen zum Beſchluß erhoben,
während die nach der ablehnenden Erklärung des Mi-
niſters Dr. Lucius zur Zeit ausſichtsloſe Exhöhung desZolles auf Mais und Dari S Seitens der konſervativen Antrag-
ſteller bis zu einem günſtigeren Zeitpunkt zurückgeſtellt wurde
und während bezüglich eines nationalliberalen Antrages auf
Wiederaufnahme der in zweiter Leſung gefallenen Zollſätze für
Speiſeöle und Leinöl Abg. v. Wedell-Malchow (konſervativ)
erklärte, daß nach Ablehnung der erhöhten Zölle für Raps- und
Rübſaat die Regelung der die Oelinduſtrie betreffenden Zölle
um ſo mehr einem ſpäteren Termin vorbehalten bleiben müſſe,
als hier auch die Verhältniſſe der Schmierölinduſtrie in Be
tracht kämen.

Der ſogenannte Sperrparagraph. wurde ſodann gleichfalls
in der Faſſung zweiter Leſung mit einem von den Abgg. Frhrn.
von Mirbach-Sorquitten und Klemm-Sachſen (beide kon-
Jervativ) beantragten, von den Abgeordneten Struckmann
(nationallib.) und Vr. Windthorſt (Centr.) amendirten Zuſatze
angenommen.

und andererſeits,

mit einziger Aus-
der zweiten

Der durch die e vom 24. Mai 1885 veröffeutlichte Zolltarif wird in nachſtehender Weiſe abge-
andert: 1. Jn Nr. 9, Getreide und andere Erzeugniſſe des Land
baues, erhalten die Poſitionen a, b e e, und k folgende
Saſſgia:

Danach hat das Geſetz folgende Geſtalt gewonnen:

Weizen 57 e e 17e. Roggen 5Hafer e e 4 2Zuchweizen 2Hülſenfrüchte. 20) Gerſte 225für 160 giiograin
e. Mais und Dari 2 f. Malz (gemal zte Geſte und gemalzterHoſer 4. für 100 K ilogramm. 2) Jn Nr. 25e wird der
Zollſatz Hefe aller Art mit Ausnahme der bei Weinhe fe von
42 .4 auf 65 für 100 Kilogramm erhöht. 3) Jn Nr. 25
wird der Zollſatz a. der Poſition 1 a. Kraftmehl, Puder, Stärke,
Stärkegumm. Ileber, Arrowroot, Sago und Sagoſurrogate,
Tapioka- von 8 auf 12,50 der Poſition 15, Nudeln,
eaccaroni, von 10 auf 13, 50 e) der Poſition 2, Mühlen
fabrikate aus Getreide und Hü (ſeufrüchten, nämlich geſchrotene
pder geſchälte Körner, Graupe, Gries, Grütze, Mehl; gewöhn-
liches Backwerk Väckerwaare) von 7,50 auf 10,50 für 100
Kilogramm erhöht. 4. Die Anmierkung zu Nr. 25 s, Reis zur
Stärkefabrikation unter Konlrolle 3 Mark für 100 Kil ogramm,
fällt weg.

8 2.
Die im 8 1 feſtgeſetzten neuen Tarifſäße für Weizen,

Roggen, Hafer, Gerſte, Mais und Dari (Nr. 9a, be und e,s und t) und Mühlenfabrikate aus Getreide (aus Nr. 25 2)
u mit der im s 9 Abſatz 2 des Vereinszollgeſetzes vom
n t 1869 angegebenen Wirkung vom 26. November 1887
ab giltig.

Jnſoweit die in dieſem Geſetze genannten Gegenſtände
bis zum 15. Januar 1888 in Folge von Verträgen einge-
führt werden, welche nachweislich vor dem 26. November cr.
abgeſchloſſen ſind, werden die bis jeht giltig geweſenen Zollſätze
erhoben

Dor hiernach erforderliche Nachweis kann durch alle in der
deutſchen Civilprozeß- Ordnung zugelaſſenen Beweismittel er-
bracht werden.

Die betreffenden Anſprüche ſind bei Verluſt des Rechtes
innerhalb vier Wochen nach der Publikation dieſes Geſetzes bei
der Amtsſtelle, welcher die Waare zur Eingangsabfertigung au-
Zemeget wird, geltend zu machen.

und 4ie Beſtiminungen in vorſtehenden Abſätzen 3, 3

ſeg Zolleswenn die Kontrahenten über die Tragung desür den Fall einer Erhöhung deſſelben ſchriftliche Vereinbarung
getroff fen haben, keine Anwendung.

Jm übrigen tritt dieſes Geſetz
in Ke aft.

Für dieſe Faſſung der Vorlage ſtimmen bei der namentlichen
Se chlußabſtimmung 203 und gegen dieſelbe 116 Mitglieder; die
Mäjorität ſetzt ſich aus den Konſervativen, der Reichspartei,
den Polen, den Elſaß-Lothringern, 19 Rätionalliberalen und

am 1. Januar 18388

dem Gros des Cenkrums zuſautnen, von welchem 6 Mitglieder
ſich der Minorität anſchloſſen.

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft; die nächſte Sitz ung
behufs zweiter rung des Etats findet Diens tag den 17, Januar
k. J. 1 Uhr ſtattSchluß 4 Üühr.

Heer und Marine.
Aus Magdeburg wird geſchrieben: t wir er

fahren, iſt dem mmandirenden General des 4. Armee-korps, Grafen v. Blumenthal, geſtattet worden in dieſem
Winter ſeinen Wohnſig in Berlin zu nehmen und von dort aus

das 4. Armeekorps zu führen. General Graf v. Blumen-thal iſt bereits nach Berlin übergeſiedelt. Er wird ſich,
falls nichts Wichtigeres vorliegt, wöchentlich zweimal hier-

her begeben. Es iſt bekannt, daß die beſchränkten Räum-
lichkeiten des Generalk ommandos am hieſigen Domplatz
und die fortgeſetzt nothwendigen baulichen Ausbeſſerungen
derſelben den kommandirenden General ſchon im vorigen

Winter dazu veralaßten, längere Zeit im hieſigen „Central-
hotel“ Wohnung zu nehme en.“ Alle Gerüchte, daß das
Generalkommando des 4. Armeekorps von Magdeburg ver
legt werden ſoll, ſind durchaus unbegründet. Wir er
innern bei dieſer Gelegenheit daran, daß vor dem Feldzug
1870 das 2. Armeekorps in Stettin von ſeinem komman-
direnden General ebenfalls von Berlin aus geführt worden
iſt, und zwar war der damalige kommaudirende General
deſſe »lben Seine Kaiſerliche und Königliche Hoheit der
Kronprinz.

Gleichzeitig wird über eine Reihe von
Beförde errungen und Veränderungen berichtet. So erfahren
wir aus Koblenz, daß dem Generglmajor Burchard, bisher
Kommandeur der 8. Feld-Artillerie-Brigade, der Abſchied be-
willigt worden iſt, und daß an deſſen Stelle der Oberſt Mutius,
dommandeur des 2. Garde-Feld-Artillerie-Regiments, unterStellung à Ia suito deſſelben, zum Kommandeur der genannten

Brigade ernannt wurde. Oberſt Freiherr Roeder von Diers-burg, bisher Kommandeur des 2. Brandenbur zgiſchen Feld
Artillerie- Regiments Nr. 18 (General-Feldzeugmeiſter) iſt zum
Kommandeur der 4. Feld-Artillerie-Brigade (Magdeburg). ernannt, während Oberſtlientenant von Gizicki, vom 1. Hannover-
ſchen FeldArtillerie- Regiment Nr. 370, zum Kommandeur des
18. de e d en ernannt worden iſt. Oberſt-
lientenannt Pratſch wurde zum Kommandeur des Oberſchle-ſiſchen Feld Artillerie Regts. Nr. 21 ernanut, Oberſtlieutenant
von Scheven, vom Pommerſchen Feld Artillerie Regiment
Nr. 17 zum Kommandeur des Oſtpreußiſchen Feld Artillerie
Regiments Nr. 1. D berſtlieuteng t Freiherr Neubronn von
Eiſenburg, vom Holſteiniſchen Feld Art zrere Regiment Nr. 24
iſt zum Kommandeur des 2. Garde-Feld -Artillerie- Regiments
ernannt worden. Oberſt z. D. O Oſtermeyer, zuletzt Kommandeur
der 9. Feld Artillerie-Brigade, erhielt den Charakter als Ge-neralmai jor.

S. M. Kreuzerfregatten „Prinz Adalbert, KommandantKäpitän zur See v. Pawelsz, „Gneiſenau“ Kommandant Ka-
pitän zur See Thomſen, und „Moltke“, Kommandant Kapitän
zur See Dautwib. gehen am 27. Dezember er. von Madeira
wieder in See.

Das zweite Landwehr- Aufgebot in Frank-
reich. General Ferron, welcher ſich von ſeinem Vorgänger
Boulanger weſentlich dadurch unterſchied, daß er handelte,
ohne viel Geränſch von ſeiner Perſon zu machen, hat ſeine

halbjährige Amtszeit nicht unbenutzt verſtreichen laſſen,
ſondern in möglichſter Stille dem franzöſiſchen Heere einen
neuen erheblichen Zuwachs durch Organiſirung von
145 Bataillonen des zweiten Aufgebots der
Territorial-Armee zugeführt. Jn der Zeit vom
30. November bis Mitte Dezember ſind drei vertranliche,
nicht zur Veröffentlichung gelangte Decrete ergangen, durch
welche für die Territorial-Armee 1249 Offiziere ernannt
worden ſind; dem Fachblatt „Avenir Militaire“ zufolge
ſcheinen ſogar noch weitere Ernennungen erfolgt zu ſein.

Das zweite Aufgebot der franzöſiſchen Territorial-Armee
umfaßt ſechs Altersklaſſen mit ca. 970 000 Mann, die
mithin eine faſt unerſchöpfliche Quelle der Kraft für die
Nationalvertheidigung darſtellen und die freie Verwendung
der Feldarmee (Linie und erſtes Aufgebot) geſtatten. Die
Dienſtzeit in Frankreich gliedert ſich in: 9 Jahre für Linie
und Reſerve, 5 Jahr erſtes und 6 Jahr zweites Aufgebot,
im Ganzen 20 Jahrgänge.

militäriſchen

Erdkunde, Kolonien und Reifen.
Die dolonial geſellſchaft für we ſtafrika“hat der „Voſſ. Ztg.“ zufolge am Freitag fol gende L Beſchlüſſe ge-

faßt: H. Sofort eine Expedition zur Feſtſtellung derMetallſchätze in Südweſtafrika auszurüſten und abzuſ t
2) eine Truppe zu errichten, beſtehend aus fünf de tſchenUnteroffizieren und einer Anzahl berittener Eingel chorener; 3)

ſobald die V Verhältniſſe es erfordern, ſoll der kaiſerliche Schutz
brief erbeten werden. Außerdem hat ſich aus Mitgliedern der
Geſellſchaft eine Genoſſenſchaft gebi ldet, deren Zweck iſt, Schritte
zu r richtigen Ausbeutung des Gefn ndenen zu thun. Der Ge-
ioſſenſchaft gehören an: Baron v. Oppenheim, Georg v. Bleich-rer Frhr. v. Eckardtſtein, v. Liſienthal Elberfeld, Ham-

macher, Bankdirektor Funck aus Mannheim, Bankier Heymann
aus Btes lau, v. Weſendonk. Allen Mitgliedern der G eſellſchaft
iſt der Beitritt der Genoſſenſchaft vorbehalten. An den Ver
handlimgen nahm der Reichs kommiſſa r D. Goering theil.

Süd

An den Verhandlungen nahmen nach der „Kreuzztg.“ auch
als Vertreter des Auswärtie gen Aints Leg.-R tath, Krauel undDie Elaims, wel be den Gold-Leg.-Rath Dr. Kayſ er Theil.

nach demſelben Blatte einengräbern überwieſen ſind. haben.
Umfang von 250 en gl. B ards im Quadrat (1 Yard hat unge-
fähr 90 Centimeter). Die Goldgräber ſind verpflichtet, ihrer
Funde abzugeben. Die fünf deutſchen Unterofſiziere würdenhauptſächlich als J Jnſtruktoren verwendet; an die Spitze wird
ein Offizier als Kommandeur treten. Die Unteroffiziere ſollen
außer voller Verpf flegung jährlich 3500 Mk. erhalten. Die e
gegangenen Metallp oben haben angeblich ergeben, daß auf dTonne bis zu 9 Unzen Gold darin enthalten ſind; als Müimal-

ſatz habe man 5 Unzen Gold ermittelt. Nach der „Natz.“ iſt
die Mittheilung, daß ſich eine beſondere Genoſſ er nſchaft gebildet
hal be, unrichtig. Zu nächſt ſei die Nachſuchung des kaiſerlichenSchutzbriefes und der Erlaß eines ſpeziell auf die Eewinnung

von Gold bezüglichen Berggeſetzes für das Kolonialgebiet ins
Auge gefaßt, ferner die Entſendung von Sachverſtändigen be
hufs genauerer Feſtſtellung der Bedeutung der Goldfunde.Die Wikugeſellſchaft hat ſich am Sonnabend in
Berlin konſtituirt. Die Geſellſchaft wurde als Korporation g0
bildet. Nach 8 12 des Statuts ſoll der Vorſtand aus drei oder
mehreren Mitgliedern beſtehen, die auf fünf Jahre gewählt
werden. Die e der Vorſtandsmitgli eder wird durch
ein Atteſt der Aufſichtsbehörde geführt. Die Geſellſchaft hatſich mit einem H. apital von 500000 Mark, welc hes aber bis auf

600000 Mark erhöht werden ſoll, konſtituirt. Jn den Vorſtandwurden grrün die Herren Konſul Schwabe Berlin), Konſul
Weber (Berlin), Meßthaler (nrnbergſ.

Univerf ;täten, Hochf chulen, gelehrte Geſellſchaften.
—-s. Halle. Das Verzeichniß der Studirenden hieſiger

Univerſität pro 1887/88 weiſt u. A. drei agkademiſche Bürger
(mit verlängertem akademiſchen Bürgerrecht) von beſonders
hoher Semeſterzahl auf. Die Drei blicken auf 87 bezw. 86 und
84 Semeſter zurück! Jhnen n folgt das 28. Semeſter. Studirendemit 17, 16, 15, 14, i 12, 11 Semeſtern finden ſich öſter vor.

Berkin.
z[ölagenden Verbindungen
Verband (0C. V.) vereinigt. Der

An ter Berkiner Uni ui verſität Haben ſich die

zu einem Korp e e zZweck und die L i gabeſelben ſollen darin beſtehen, alle angeſehenen erle Kor

rationen mit unbedingter Satis
bei ſtudentiſchen Feſtlichkeiten zu

faktion
vertreten.

vereinigen nzu
Was die Zu-

ſammenſetzung des Korporationsverbanpdes betrifft ſo beſteht
derſelbe aus vier Gruppen:
Hevellia, Germania,Landsmannſchaften

Guilelmia,

1) der D. C.

Polaio-Franconia, Saravig:
AlſatiaThuringia Brandenburgig 3) der G. G. d. hSileſia

h. die Hurſchenſchaf
2) der I. O., d h. die

So laiongrchig,
e

Verbindungen Primislavia und Marchia; zu dieſer Gruppe ge-
hören
Fburingia: 4) der S. c

noch

Boruſſia.
Berlin.

die f a u 7 Verbindungen
d. h. die Korps Normannia, Alemannia-

Rhenania,

Sonntag Vormittag fand im Grunewald ein
em stud. phil.Piſtolenduell zwiſchen

einem Herrn Marx ſtatt, wobei letzterer einen Schuß durch dieLunge erhielt und auf der Stelle verſtarb. Das Duell war die
Folge eines Streites am Cirkus Renz, in deſſen Verlauf Neu

thätlich angegriffen worden war.mann von ſeinem Gegner
Neumann hat ſich der Behörde ſelbſt geſtellt und iſt in
genommen worden.
Dorpat iſt nach der
Wyder und nicht. wie berichtet wurde, br. Loehlein, berufer

worden. Die irrige Meldung von Dr. Loehleins Brun
vielmehr in dem Umſtande ihren Grund, daßin der engeren Wabl ſtand.
Wyder verdankt ſeine Ausbildung als Frauenarz
neben

Dorp a

Dr. Wyder

Profeſſor Guſſerow.

Todesfälle und Rekrologe.
Geſtorden ſind:
Jn Hamburg hochbetagt Prof. Georg Reinhard Röpe

der u. a.

ſeiner

„Kliniſch.

Oskar Neumann und

Haft

t. Zum Na olger des Profeſſor Runge in
Vochenſchr.“ Privatdozent Dr.

hat
Dr. Loehlein

Dr. Theodor
t vornehmlich

durch die Schrift
predigers von St. Catharinen zu Hamburg und Gegner

Zeit von ſich reden machte.

„Rettung Goeze's“ Haupt-
Leſſings,

des

m d Bildhauer und Profeſſor Julius Franz zu
BerlinJ

Der n orwegiſche
welcher durch Emil

S
S

Jonas
chriftſtellerzu Berlin Ueberſetzungen demDilling,L ars

deutſchen Publikum vortheilhaft bekannt geworden.Einer der bedeutendſten Deutſch Texaner, Nikolaus gink,

iſt kürzlich auf ſeiner „Farm in Welfare bei Börne, im Kenda
Connty im ſüdlichen
berg, Bayern,
und widmete ſich dann dem Jngenieurfache.
unter König Ldes griech iſchen Heeres als
erſte Eiſenbahn

geboren,
Texas, geſtorben.

erhielt eine ausgezeichnete Ausbildung
Er war is12 in Bam

Später trat er
Otto J. von Griechenland in das Jngenieurkorps

in
Oberlieutenant ein.

Griechenland vom
Er baute dile

Piräus nachAthen, verließ aber den griechiſchen Dienſt nach Vollendung dieſer

Bahn.
Schut e deutſcher

Jm Jabre 1844 ſchloß er ſicht dem „Mainzer Verein zum
Auswanderer nach Texas“ an, wanderte ſelbſt

nach Texas aus und be theiligte ſich u. A. auch an der Gründung
Seit 1886 lebte er auf ſeiner FarmderS Sta dt Neu-

in Welfare.

erſcheinen wird.

Braunfels.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Ein Thegterkonflikt, ſo nennt ſich die Oerelts er

wähnte Flugſchrift des Herrn von Strantz, die in dieſer Woche

e

s

h
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D7

HRHallesohes Stadt Theater
Beginn 7 Uhr.Montag, den 19. Dezember.

96. Vorſtellung.

1. Abtheilung:
Fee CheriſtaneAzur, ihr dienſtbarer Weiſt.

ein reicherJulius von Flottwell,
Edelmann

PWolf, ſein Kammerdiener
alentin, ſein BedienterV

N.Roſa, Kämmerm ädchen

Flottwell'ser WHea

Gründling,
Fr ttz,
Johann,

Dienerſchaft.

2. Abtheilung (ſpielt 3
Julius von

Dumont,
r von Helm,He er von Walter,

Baumeiſter
Sockel, Baumeiſter

Bediente

Jäger.

Flottwell
Cheval ier Dunont
Präſident
Amalie, ſein
Baron

Valentin
RoſaEin JeEin Der
Ein Altes s Weib

Max,Thor ugs,)

t

Schiffe

3. Abtheilung
Fee Cheriſt93 t
Julius von

Valentin H
Roſa, ſeine

anc
Fl Sottn well

Herr von Wolf

von Klugheim
ine Tochter

FlitterſteinWolf, Kammerdiener

7 17
a 7

Freunde

o a 4
I e l

9 9

L

a 7
5 9 2
7 e

Sylphiden.
Jahre ſpäter):

Theo Hieronymi.
A

(ſpielt 20 Jahre ſpäter):

olz wurm, Tiſchlermeiſter
Frau J

(26. außer Abonnement. Opernpreiſe.)

Der Verschwender.
Zaubermärchen mit Geſang in 4 Acten u. 3 Abtheilungen

von Conradin Kreutzer.

Clara Seldburg.
Dr. H. Niemeyer.

Berthold Sprotte.
Carl Friedau.
Heinrich Jantſch.
M. Mallinger a.
Adolf Müller.
Theo Hieronymi.
Bernhard Kühn.
Adolf Pfeiffer.
Edmund Doß.
Joſef Hertzka.
Alwin Vöwe.

Genien.

Berthold Sprotte,
Adolf Müller.
Erich Schmidt.
Dora Steinhardt.
Otto VKirſch.
Earl Friedau.
Heinrich Jantſch.
M. Mallinger a. G.
Bernh ard Kühn.Jgn. Bkmntermann.
Dr. H. Niemeyer.
Emilie Jeß.

Axel Delmar.

Clara Seldburg.
Dr. H. Niemeyer.Berth jold Sprotte.
Carl Friedau.
Heinrich Jantſch.
M. Mallinger a. G.

Lieſe, Anna Behrens.D tichel, Kinder der Vor E Probſtheim.
aus, enannuten delene Pauli.z Zieſel, a t netenPepi, kl. Amthor.Ein Gäriner Gottfried Greger.Bediente. Nachbarsleute. Bauern.

Nach dem 1. und 2. Akte größere Pauſen.
Ju der 2. Abtheilung: L. Ballet:

i Grand pes des treis serieux, ausgeführt von Jgſeſine
und Gmilie Strengs mann und Auguſte Groſſe.

I. oncert:
1. Ge'a ngsweizen, vach Melodien von Strauß,

arrangirt von Mi löcker, mit Clavierbegleitung, ge-ſun en von Er milie Länge.
2. a Mein Lied, von Gumbert, b) Trinklied ausLuücrezia Borgia“, mit Clavie ekbegleitung, geſungen

von Carrie Goldſticke r.
3) a) „An der Weſer“, b) „Frühlingslied“ von

Gounod mit Clavierbegleitung geſungen von
Raimund Czerny.

4. „Der fröhliche Zecher“, Lied von Stobiczek, mitClavierbegſeitung, gefungen von Adolf Üttner,
Clavierbegleitung: Capellmeiſter Krzyzanowskhy.

Dienskag „Philippine Welſer“.

SeSeeseSeSeee



Der bekannte Geſchichtsmaler und Direktor der Kunſt
ſchule zu Karlsruhe, Ferdinand Keller, arbeitet an einem Gemälde allergrößten Maßſtabes, welches eine Apotheoſe des Kai-
ſers Wilhelm darſtellt. das Gemälde ſoll zur internationalen
Kunſtausſtellung in München vollendet ſein.

Profeſſor Geſelſchap iſt von der Regierung beauftragt
worden, Entwürfe für die Ausmalung der Kirche der Beneditk
tiner- Abtei A bdinghof zu Paderborn auszuführen. Die in
ihren älteſten Theilen gegen Ausgang der altchriſtlichen Zeit
entſtandene Baſilika ſt neuerdings renovirt worden. Es iſt
mit Freuden zu begrüßen, daß ein bewährter Meiſter der Monumental- Malerei damit beauftragt iſt, dieſe weite aus
zuführen. Das intereſſante Baudenkmal wird erſt nach der
Vollendung dieſer Gemälde den farbigen Eindruck machen, ohne
den unſere reſtaurirten Kirchen und Kathedralen des Mittel
alters der beſte Theil der Wirkung fehlt. Die Krypta der Kirche
iſt ein Werk franzöſiſcher Mönche, welche Biſchof Meinwerk von
Paberborn im Aufange des 11. Jahrhundert nach dort be-
rufen hatte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen ift nur mit deutlicher

nellenangabe geſtattet.
e. Niemberg (Saalkreis), 17. December. Einbruchsdiebſtahl.) Jn der verwichenen Nacht wurde bei dem hieſigen

KGaſtwirth Reinſch ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Die
Diebe hatten die Fenſterſcheibe eingedrückt und waren ſo in denLaden neben der Gaſtſtube eingeſtiegen, wahrſcheinlich um ſich
an der Kaſſe zu bereichern. Da die Langfinger ſich jedoch getäuſcht ſahen, nahmen ſie als Erſatz 600 Stück Cigarren mit
ſich fort. Ueber die Thäterſchaft iſt bis jetzt leider noch nichts
Beſtimmtes ermittelt worden.

S Aus dem Querfurter Kreiſe, 17. December. (Selbſtmord. Urnenfund.) Am 15. d. Mts. gegen tag hat
ſich der Gutsbeſitzer Julius B. in Roßleben auf ſeinem Ge-treideboden erhängt und erſchoſſen. Das Motiv der That iſt

unbekannt. Heute hat man in der Nähe von Luckenburgbeim Pflügen auf dem Grundſtücke des Landwirths Opel zu
Kuckenburg wieder ein Grab mit alten Urnen gefunden, nach
dem bereits vor einigen Jahren in derſelben Gegend ein ſolches
aufgedeckt worden war.

Jeffen, 18. December.
benachbarten Mügeln Oberförſterei Glücksburg, angeſtellte
Förſter Weißenfels verungluckte geſtern dadurch, daß er beim
Verfolgen eines Rudels Hirſche beim Ueberſpringen eines
Grabens ſo unglücklich ſiel, daß ſich ſein Gewehr entlud und
er ſo unglücklich getroffen wurde, daß an ſeinem Aufkommen
gezweifelt wird.

Torgan, 17. December. (Hauſiren verboten.) Jn
der Verſammlung des Gewerbevereins am geſtrigen
Abend wurde der Beſchluß gefaßt, Plakate mit der Aufſchrift:
„Hanſiren verboten“ druücken zu laſſen und dieſelben den
Bewohnern reſp. Hausbeſitzern unſerer Stadt nach Wunſch
unentgeltlich auszuhändigen. Die Herren Offiziere unſerer
Garniſon ſind hierin ſchon vorangegangen mit dem Aushängen
von Plakaten, welche die Jnſchrift tragen: „Betteln, Hauſiren
Anpreiſen“ verboten.

Perſongalien.
Der Halliſchen Zeitung wird mitgetheilt:Die kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamtes im

Kreiſe Naugard wird nach Eintritt der bevorſtehenden Verſetz-
ung des Landrathes, Geheimen Regierungs-Rathes von Bis-
marck in den Ruheſtand dem bei der Königlichen Regierung in
Stettin beſchäftigten Regierungs- Referendar Ernſt von Bis-
mar übertragen worden.
Der Landrath Volprecht zu Marggrabowa iſt zum Re-

gierungsrath ernannt worden.

Aus aller Welt.
Das Mädchen ſtürzte auf den Geliebten zu und

wünſchte ſich den Tod. Ein erſchütterndes Liebesdrama hat
ſich in Lille abgeſpielt. An einem der letzten Tage traten ein
Mann und ein junges Mädchen in ein Gaſthaus ein, ließen ſichein Zimmer öffnen und eine Flaſche Wein in daſſelbe bringen.
Nach einigen Minuten hörte die Wirthin zwei Schüſſe fallen,
ſie eilte in das Zimmer und fand ihre beiden Gäſte im Blute
iiegend. Die Wirthin ſchlug Lärm, man holte Aerzte, welcheconſtatirten, daß Beide dieſ elden Wunden hatten durch einen
Schuß, der in den Mund ahgefeuert w orden war. Der Mann
athmete noch, aber konnte nicht zum Bewußtſein gebracht wer
den. Erfolgreich erwieſen ſich die Rettungs maßregeln bei dem
jungen Mädchen. Es gelang, ſie zum Bewußtſein zu bringen,
und als ſie ihren Geltebten in ihrer Nähe erblickte, ſtürzte ſieauf ihn zu, umarmte ihn und wünſchte ſich den Tod. Die her-
Heigernfene Polizei fand auf einem Kaſten zwei Briefe; der
eine war Arſène Bonnel, der zweite Aue gezeichnet.
Jn den Briefen gaben ſie Beide an, daß ſie unmöglich in dieſer
Welt glücklich ſein könnten, weil Bonne verheiratbet ſei, und
daß ſie es daher vorzögen, eine andere Welt aufzufuchen, wo
ihrer Vereinigung nichts im Wege ſtünde. Das Mädchen er
zählte ſpäter, daß ihr Geliebter ihr vorgeſchlagen habe, mit ihm
vereint in den Tod zu gehen. Als ſie in dem gemietheten Zimmer allein waren, reichte er ihr den Revolver und bat ſie, zu
zuſt zu ſchießen. Da ihr dyzn der Muth fehlte, gab ſie ihm dieWaffe zurück, öffnete den Mund, und Bonnel drückte los. Dann
erſchoß er ſich. Der Zuſtand des Mannes iſt hoffnungslos, das
Mäd ſchen dürfte gerettet werden.

Der elektriſche Kelluer. Der reiche Chocoladen-Fabri-kant Maier in Paris hat ſich, um bei Tiſche mit ſeinen Gäſten
ungeſtört ſitzen und die Dienerſchaft entbehren zu kön-
nen, eine kleine elektriſche Eiſenbahn bauen laſſen, die
von der Küche nach dem Spetſetiſch führt. Kurz vor dem Tiſche
gabelt ſie ſich und es länft je ein Strang den gegenüberliegen-
den Sitzreihen auf zehn Centimeter hohen Trägern bis zum
andern Ende des Tiſches entlang, wo ſich die Stränge wiedervereinigen. Den Strom ltefern Accumulgtoren. Sobald der
Wirth durch das Ertönen einer Klingel erfährt, daß ein neues
Gericht angerichtet iſt, drückt er auf einen Knopf unter dem
Tiſche und es fährt ein, kleiner achträderiger Wagen
durch eine Oeffnung in der Wand in das Zimmerherein, welcher das au die Reihe kommende Gericht
nebſt Beigaben, Sauce, Salat u. ſ. w. trägt. Der Mi-
niaturzug hält auf Geheiß des Wirthes mit Hilfe des erwähn-
ten Knopfes ſo lange vor jedem Gaſte ſtill, bis der Betreffende
ſich bedient hat, und fährt dann weiter. Am Ende angelangt,
fährt er auf dem auderen Ge e zurück, wobei er die Weicheſelbſtthätig ſtellt. Die Schnelli eit kann der Wirth derart regitliren, daß ſie zwiſch en gehn C Nttmetern und einem Meter in

der Secunde ſchwankt. Der Wagen, deſſen Tragkraft fünfund-
zwanzig Hilogramm beträgt, dient natürlich auch dazu, die be-
nutzten Teller u. ſ. w. hinanszuſchaffen und neue hineinzu-
bringen. Die Gäſte beſorgen dann die Auswechſelung ſelbſt.
Das Ding trägt zur Beluſtigung derſelben natürlich viel bei;
es hat aber den Fehler, daß es den Tiſch ſehr verunziert.

Juduſtrie, Handel und Finanzen.
Nachdem erſt vor einigen Tagen die deutſche Reichsba u ihren Satz, zu welchem ſie in offenem Markte Discon-

ten aufkauſt, von 2 auf 25 Proz. erhöht hatte, hat ſie den-ſelben weiterhin und zwar auf 2 23. Proz. geſteigert.
Der Aufſſichtsrath der Ngtiönalbrauerei u Braun-

ſchweig beſchloß, der Generalverſammlung nach Abſchreibungen
und Rückſtelkungen im Betrage von 108 000 .4 die Vertheilung
einer Dividende von 12 Proz. vorzuſchlagen.

Der Finanzminiſter kündigt die 4 proz. Prioritäten 2
Serie der Nordhauſen-Erfurter Eiſenbahn zur Rückzahl
ung am 2. Juli 1888.

Die Aktionäre der Vereinigten Sächſiſch-Thürin-
giſchen Paraffin- und Solaröl- Fabriken werden auf-
gefordert, ihre Aktien behufs Umtauſches derſelben gegen Aktien
der Zeitzer Paraffin- und Solaröl-Fabrik zu Halle a. S., in
welche letztere die erſtgenannte Geſellſchaft aufgegangen, inner-
halb der nächſten drei Monate in dem gemeinſchaftlichen Ge
ſchäfts lokale beider Geſellſchaften in Halle a. S. einzureichen.

Dresden, 17. Dezember. Die Dividende der Felſen-
kel ler Brau erei pr. 1886/87 iſt bei hohen Abſchreibungen auf
26 Proz. feſtgeſetzt worden,

(Unglücksfall.) Der im

2

u

Zur Gründung einer Vereinigung unker den
er Eiſenhändlern Norddeutſchlands hatte. in
zerlin kürzlich auf Auregung der dortigen Firma Jacob

Ravens u. Co. eine Beſprechnns ſtattgefunden, doch konnte in
derſelben, wie der „Berl. Act. erfährt, eine Einigkeit nicht er
zielt werden.

Aktienbrauereien. Die Rheiniſche Brauerei-
Geſellſchaft in Altenburg wird nach Vorſchlag der Verwalt-
ung 8 Proz. Dividende zahlen, die Oſtfrieſiſche Aktien-

11 Prozent und die Danziger Aktienbrauerei
rozent

Die Direktion der Breslauer Discontobank theilt
mit, daß ſie eine ebenſo hohe Dividende wie im Vorjahre (5
Proöz.) vertheilen v können meint.

Brüſſel, 17. December. Die in letzter Zeit hier geführten Wer endlnugen, betreffend die Aufnahme einer großen

Ruſſiſchen Anleihe in Belgien und Holland, ſind jetzt als
vollſtändig geſcheitert zu betrachten.

Vom K upfermarkt. NewYorker e elwep zufolge
ſoll der durch das Feuer in der Calumet und Hecla-Mine an
gerichtete Schaden ſehr bedeutend ſein, und es wird von einigen
Seiten ſogar behauptet, daß der Schacht eingefallen und dieMine thatſächlich zerſtört ſei Der Jahresertrag der Mine be-

lief ſich auf etwa 24000 T. Kupfer. Der Preis der Actien iſt
jetzt nur 175 4 gegen 216 4 zu Anfang dieſes Jahres, obgleichder Kupferpreis ſeitdem gegen 4 S die Tonne geſtiegen iſt.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Rom, 19. Dezember. Maſchetti wurde zum Bot-

ſchafter in Jeter burg ernannt.
San Remo, 19. December. Nachdem der Herzog

von Edinburg geſtern Vormittag mit dem r
die Stadt beſichtigt, hat er Nachmittags San Remo wieder
verlaſſen.

Potsdam, 18. December. Prinz Friedrich Leo-
pold iſt am gaſtriſchen Fieber erkrankt.

Wien, 18. December. Heute fand unter dem Vor-
ſitz des Kaiſers ein Miniſterraäth ſtatt, an welchem
der ungariſche Miniſterpräſident Tisza, der Kriegsminiſter
Graf Bylandt-Rheydt und die beiden Landesvertheidigungs

miniſter Graf Welſers heimb und Baron Fejervary theil-
nahmen. Vor und nach dem Miniſterrath konferirte Tisza
hingere Zeit mit dem Grafen Kalnoky im auswärtigen
Amte. Wie verlautet, ſoll morgen ein Kronrath ſtattfinden.

Wien, 18. December. Hente Nachmittag hat im aus-
wärtigen Amte eine mehrſtündige Vorbeſprechung des Ge
de gert für den morgigen Kronrath ſtattge-
unden

Rom, 18. December. Der deutſche Botſchafter
Graf Solms hat ſich nach San Remo begeben.

Sofia, 18. December. Jn einem Miniſterrath wurde
beſchloſſen, daß bei der Sobranje die Erhöhung des Bud-
gets des Kriegsminiſterinms, welches bisher 14
Millionen betrug, auf 23 Millionen für das Jahr 1888
zu beantragen.

Waagren- und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 17. Dezember. Weizen ver 1000 Klogr. loco geſchäftslos, Termine
behauptet, gekündigt 50 Tonnen, Kündigungeépreis 159 Mk. bz., Loco 150--176
Mr. nach OQualitöt bz,, gelbe Lieferungsqualität 159,50 Mk. bz., per dieſen
Monat k. bz., per Dezember- Januar 160 Mk. bz., per Janvar- Februar 1888
160 Mk. bz. per April- Mai 168--167,5 Mk. bz., in einem Falle 168,25 Mk.
bz., per Mai Juni 170,25--170 Mk. dz., per Juni-Juli 172 25 Mk. bz. Weizen(neuer Ufance mit Ausſchluß von Ranhweizen) per 1000 Kilogr. öcs geſchäſtslos.

gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bz., Loco 166-176 Mk. nach Qual.e 162 Mk. bz., ver dieſen Monat Mk. bz. per Dezember
Januar Mk. bz. Roggen ver 1000 Kilogr. loco matter, Termine niedriger,
gekündigt 400 Tonnen, Kündigungdpreis 121 -ik. bz., Loco 116--122 Mk. nach
Qualität bz. Lieferungkqualität 320 Mk. bz., inländ. feiner 119 Mk. ab Bahn bz.,
per dieſen Monat Mk. bz., per St Mk. bz., per JanuarFebrnar 1888 Mk, bz., per April-Mai 128,5--127,25 Mk. bz., per MaiJuni139--129 Mk. bz., per JuniJnli Mk. bz. Gerſie per 1009 Kilogr. Flan,
große undilleine 105--175 Mk. uach Qualität bz. Hafer per 10090 Kilogr. loco
behavptet, Termine anfangs höher, es matt, gekündigt Tonnen, Kün-
dignngöpreis Mk. bz., loco 97 130 Mk. nach Qualitäf, Lieferungsqualität
104,5 M. bz. pommerſcher mittel 105--107 Mk. bz., do. guter 109--112 Mk. bz.,

feiner 113--116 Mt. ab Bahn bz., ſchleſiſcher guter 110--113 Mk. ab Bahn
z., ruſſiſcher 104-1607 Mk. ab Kahn und frei Wagen bz., per dieſen Monatr. Per Dezember- Januar Mt. bz., per Januar- Februar 1888 Mk. bz.,

per Kpril. Mai 114,5 5 14,75-113,25 Mt. bez. per MaiJuni 116,5-115,25
Mk. vz. per Juni-Juli 118. 25 1185 117,5 t. bz.Magdeburg 77. Dezember. (Gebr. Friedeberg. Landweizen 160-166 Mk.
Weißweizen 157162 Mk., glatter engliſcher Weizen 155--160 Mk., Nauhweizen144--151 Mk., Roggen 120--124 Mk. Chevaliergerſte 135--150 Mk., Landgerſte
120 128 Dir Hafer 105--120 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 17. Tezember. Preiſe verſtehen fich erſte Koſten excl. Proviſ., Conr-
tage c Weizen per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 160 168 Mk. bz. u. Br.
fremder 173-183 Mk. n w Br., feſter. Noggen per 1000 Kilogr. netto loco
hieſiger 123--125 Mt. bz., rahig. Gerſie per 1000 Kilogr, netto loco hſeſigeueue 130--150 Mk. bz. u. Sr. ſeinſte über Rotiz, Futterwaare 110-125 Mk. bz.

u Br. Hafer per 1000 Kilegr. netto loco hieſiger alter 115 Mt. Vr., do.
uruer x Mk. bz. n. Br.

Breslau, 17. Dezember. Roggen per Dezember- Jannar 115,00 Mk. bz., perApril Mai i 60 Mk. bz., per MaiJuni 126,00 Mk. bz.
Stettin, 17. Tezember. r höſſer, loco 155,00--163,00, per Dezbr.

Januar 163, 30, per April-Mai 170.00. feft, loco 110--116, per
Dezember- Jannar 116,50, per April-Mai 124,00 MitKöln, 17. Dezember. Weizen hieſiger alter loco 19,00, hieſiger neuer loco
17,25, per März i 77 80, per Mai 18,20. Roggen hieſiger neuer loco 13,50, per
März 13,05, per BMai 13,50. Hafer hieſiger loco 11,75.

Hamburg, 17. Dezember. Weizen loco ruhig, holßeiniſcher loco 162,00bis 165,00. Roggen loco ruhig, miectlenb. loco neuer 12. 2-128, ruſſiſcher loco

ruhig 96. Hafer ruhig. Gerfſie ſtillPeſt, 17. Dezember. Weizen loto matt, per hrlahr 1888 7,52 Gd.,
7,5 3 Sr. Hafer per Frühjahr 1888 5,80 Gd., 5,81Baris, II. Dezember Abends. Sginfereice Weizen ruhig, per
Dezember 22,60, per Januar 22,75, per Januar-Afril 23,00, per März-Juni23,50. Roggen ruhig, per Dezember 14,10, per Vgrh Juni 15, 10.

Wien, 17,. Dezember. Weizen per Frühjahr 7 Gd., 7, g7 Br., per Mai-
Juni 7,84 Gd., 7,86 Br. Roggen per Frühjahr 6,20 Gv., 25 Br. per MaiJuni 6,30 Ed., 6,35 Br. Hafer per Frühjahr 6,15 Gd., 6, 73 Br., per Mai
Juni 6,25 Gd., 6,27 Br.Amſterdam 17. Dezember. Weizen ver März 194, per Mai 195.
Roggen per März 108--109, ver Mai 108--109.

Antwerpen, 17. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen flill, Roggen ruhig,
Hafer unverändert. Gerſte feſt.

London, 17. Dezember. An der Küſte angeboten 13 Weizenlad ungen.
New -York, 16. Dezember. Nother Winterweizen loco 90, per Tezember

89 per Januar 89* ver Mai D. 93Siverpool, 16. Tezember. Weizeu 1 S. niedriger,

Zucker.
Magdeburger Börſe vom 17, Dezember,

16, Dezember. 17, Dezember.
Grannlaked

Kriſtallzucker I.
Kriſtal'zucker II,
Kornzucker 96
Kornz, Rend. 92ol, 23.80-21,90 M.
Kornz. Aend. 885 22.80 23,10 M. 23.00-23.25 M.Kornz. Rend. 7ö 19.30-20.80 M. 19.30--20.90 M.

Tendenz am 17, Dezember: Etwas beſſer,
16.

ff. Vrodraffinade 29.25 J.
f. Brodraffinade 29.00 29.00 M.Eem. Raffinade 28. u 28. o M. 28.00--28.50 M.

Gem. Melis I. 27.50 M. 27,50 M.Tendenz am 17. Dezember Ruhig.

Rohzucker I. rDurchgehend ſ. B. Hamburg.
Dezember 15.35--15,45 We bez. u. Br.

24.00-27.15

17. Dezember.
29.25 M.

Januar 15. 45-15. 55 M. Ga März 15.67 15. z dez. u. Br. G.
ebr. März 15, 62 ris, 80 M. bez. u, Br, G,

März Mai 15 95 Br.
April Mai 15.80 i. 06 m. bez. 15.95 Br.
Okt. Dez. 1888 13.80 M, Br, 13.75 G.

Tendenz: Stramm,
Die Aelteſten der Kaufmannſchafk,

Paris, 17. Dezember. (Telegr.) Rohzucker 88 feſt, loco 40,75 à 41.00,Zucker feſt, Nr. 3 per 100 gr. ezemb, 44.75, per Januar 44.80
pr. r April 45.30 e März-Juni 45. 0.

udon, 17. ember. KFeledr) 96 Javazucker 17 feſt, Rübtuvehpgt 15*, feſt, Cent ugal-Cuba
Rew-York, 16, Dezemb, Telegr. Juger (Fair refining Muscovados) 5'

Kaffee.
Havte, 17. Dezember Vorm. 8 Uhr 30 Min. von PeimannS Conip.) Rew York ſchloß mit 20 Points Haufſe, Rio 8000 B, Santos

000 B. Recrettes für geſtern.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdrugerei in Halle
7

Havxre, 17. Dezemver. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von J
Ziegler Comp. Kaffee Good average Santos ver 97.75, v
bruar 97.50, ver Auguſt 96.00, per Dezember 92.00. Behauptet.Hamburg 17. Dezember. (Schiußbericht.) good average
März 79 ver i 9 per September 772. Behanptet.NewYork 1 t (Telegr.) Kaffee (Fair Rio) 18, nom., do,low ordinary per So 16,15,

do, do, per März 15,95,

Petrolenm.
Berlin, 17. Dezember. (Amtl.) Frlroleng (Naffinirkes Stand rin

kg mit Faß in Poſten von 0 Termine flill, u

en
Kr,

Xg. Kündigungspreis Loco Lir dieſen Monat
Sitzen fer Jannar bez. p. Jan e 1888 M., per Fern m

Stettin, 17. Dezember. Loco 12.23 l men, 17. Dezember. en ekgt.) Standard white loco

r. NuAn ki exven, 17. Dezember. (Telegr.) Schlußbericht. Naſſinirtes, Tyde

weiß loco 17 bez. 17 Br., per Jannar 17 Br. JanuarMärz I
wut 17 Br. Steigend.Hamb ar W Dezember. Petroleum feſt, loco 7.50 Br. 7.35 G.
Januat. März 7.20 6New-York, i. Dezemb. (Telegr.) r S 70 Abel i
in r Je Sd., do. in Philadelyhia 7i4 27 Petroleum in Red.York D. 6 G., do. Pipe line Certiſicats e e C

Spiritus.
Berlin, 17. Dezember. (Amtlich). Spiritus per 100 13 100 10,0001

nach Tralles loco mit Faß (verftenerter). Termine wenig veränd Gek. 20, 000Lite,
Kündigungspreis 96,10 M. bez., per di e Monat u. Dezember- Januar 86,2-
96 bez., ver Januar Februar per April-Mai 99,1 bez., der
Mai-Jnni 99,8 bez. Spiritus per Too 10.900, (veerſteuerter) locohne Faß d bez. Spiritus mit 50 M. BVerbrauchsabgabe loco ohne
Faß 48 Sez. Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Faß 31,7 bez,

Leipzig, 17. Dezember. Spiritus per 10,000 Literprocent ohne Faf,m 95.60 Ed., loco unverſteuerter äder 32,00 G., 50er 48,10 t

e elo

s0.
leco ohne Faß 94,00 mit 50

Dez. J 94.00, April-Mai 98,00

gr. Spiritns feſt, per DezembeParis, Diener n45.00, per Jan. 45.75, Januar Ap d Zu t 47.75.
Pofen, 17. Tezember. Spirſi r der 45,70, 70er 29,40mit Verbrauchsabgabe von 70 M. und arhtee 9.40, Dez. Gekündigt

Liter. Flau.e irzgt 17. wer (Herm. arg Jartogelpiri ne Matt,
Loco ohne Faß 47.60 48. 00 M. bei 50 M., 31.70 M. bei 7 Verbrauchabgabe, Ab Speicher unter freier Vorhaltung der elinve ohne Angebot,

Oelſagaten. Oele. Fettwaagaren.
Berlin, 17. Dezbr. (Amtl.) Oelfaaten per 1000 kg. Gek. Wintch

raps Sommerrapß M. Winterrübſen M., SommerrübſenRüböl per 100 kg mi Faß. Termine unveränd. Gekündigt Etr. Kündigung
preis M. Loco mit Faß bez., loco ohne Faß bez. ver dieſena u. per Dez. p. M. per Jan, Febr. 1888 per April Mat
48.7 M. bez. per Mai Juni M. bez. per Juni-Jnli a M. per Juli
Anguſt 49,5 bez. Leinöl 100 kg. loco M. LieferrStettin, 17. Dezember. Aibot ſtill, Dez. Jan. 47. 70 Aprir- Mai 49 00.

m z ian, 17, Dezember. Rüböl loco M. ver Dez. Jan. April
ai

Paris, 17. Dezemb., Nachm. (Telegr.) Rüböl ruhig, per Dezember 57.50
per Januar 38, 90 per Jantar- April 58.50, per März Juni 58.75.

Hamburg, 17. Dezember. Rüböl ruhig, loco 49.0
Jeipzig, 17. Dez. Nübol per 100 Kilogr. n. tio loco 49.50 M. bez. Br.

Flau,.J Kzirzies, 17. Dezember, Rapsknchen per 100 Kilogr. netto loco II
bez.12 Rew-York, 16. Dezember, (Telegr,) Schmalz (Wilcox) 8,00, do. Fairbanl

7,90 do. Rohe Brothers 8,00,

Hülſenfrüchte.
Berlin, 77. Der (Pol.-Präſ.) gelbe Kochen, 20—-30 RSpeiſebohnen, weiße, 24-—40 M., Linſen 30-60 M. per 1Berlin, 17. Dezember. (Amtl. Dgis per 1000 kg. Leo feft. Termine

Gek. t Kündigungepr. Loco 115--126 M. u. QOual., pr. dieſ,Monat 118. 0 und per Dez. Jan. 118.0 ver April-Rai 122.0 M. Erbſen y,
1000 kg. Kochibagare 140-2600 Mk. Futterwaare 116-122 M. nach Qualität.

Leipzig, 17. Dezember, Mais per 1000 Kilogramm netto loco amerl
kaniſcher 130-135 Mt. bez., Donau 139 135 Mk. bezWien, 17. Mais per Mai Juni 1888 6.,30 Gd., 6,32
Br. per Juni- Juli 6.30 Gd. 6.,32 Br.Rew-York, 16, Degee, (Telege.) Mais (Rew) 62

Mehl,
Berlin, 17. Dezember. (Amtl.) Noggenmehl Nr. 0 und 1 per 100

kg. inkl. Sack. Matter. Gekündigt Sack. Kündigungepr. perdieſ. Monat 17. 05 16.90 16 95 bez. ver Dez. Jan. 17.05--16. 90 16. 95 bez.

per Jan. Febr. a 5 16.95 per Se rer bez.uni
o g e nmehi

do. feine Waren Nr. 18.50 f. 25 bez.,Nr. 9 1,75 m. ihre als e 0 u. I per 100 kg Br. intt. Sack. Offerirt.
Paris, 17. Dezember, nachm. (Telege d Vieh I2. Marques ruhig,

Sit r 51.10, per Januar 50,80, Januar. 7cil 51.00, ver Marp
uni 50.Rew-York, 16, Dezember. (Telegr.) Mehl 3 D. 40 G.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berkin, 17. Dezember. (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 kg. brutto inll,
Termine geſchäftölos. Gek. Sack. Kündigungspr. M. Loco w.

per dieſen Monat M, per Deztmber Januar M., ver JanuarZwroge 1888 M., per April Mai Trockene Zattoffelſtarte per
700 kg brutto itt. Sack. Termine geſchäj tslos. Gek. Sack. Kündigungs
preis d. Loco M., per dieſen Monat M. per Dezember
Januar M., ver April Mai M.

Stroh. Heu.
Verlin, 17. Dezember. (Pol,Präf,) Richtſtroh 3,50 bis 4,00 M., Heu

4.30 bis 6.40 M, per 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 17. r (Pol.Präf.) ar von der Kenle, T. 10--1.40 M.0. 80 1.20 M., w. 1.00 1.40 M., Kalbfleiſch 1.001.5 e 60 1.30 M., Butter 1. 80-2. 86 M. ver 1 g. Eier

Kartoffeln.
*Berlin, 17, Dezember. Pol.Präſ. Kartoffeln 3.25-5.75 M, ver 100

Vanmwolle und Wolle.
Liverpool, 17. Dezbr. (Telegr.) Baumwolle (Anfangsbericht). Muihmaßlicher Umſatz 10000 V. Stetig. Tagedimport 8000 B.
Liverpool, 17. Dezbr., Nachmkttags 12 Uhr 5 Minuten. Banumwolle.

Umfatz 10 000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B, Feſt.
Middl. amerikaniſche Lieferung e niedriger,

Metalle. arirrt 17. Dexember, Nachmittags. Bancazinn 98.
Glasgow, 17. Dezember. Die Vorräthe von Roheiſen in den Skores belaufen ſich Sw 941579 Tons gegen 810280 Tons im vorigen Jahre, Zahl der

im Betrieb befindlichen Hochöfen 85 gegen 71 im vorigen Jahre.
London, 16. Dezember. Zinn 166 Lſtrl. Kupfer 80 860 Lſtrl.in t Lſtrl. Blei engl. 155 15 Lſtrl. ſpan. 15 15 Lſtr c.New i 15. Tezbr. Ziün, auſtral. Nr. 1, z 75 Doll. Eiſen Rr. 1

Coltnes 22,00 DollNRottervam, 17. Dezember, Nachmittag. (Tel. der Herrn M H. Lorenz t
Cie, hier.) Zinn: Banka 97, Billiton 96 fl.

London, 16. Dezember, Mittag (Tel, der Hrn M, H. Lorenz u, Cie. hier)
Zinn: Straitd 166 Lftri,

Verlag der h »Fanijhe Zeitung“ zu Halle.Verantwortlich: edaktenr Dr. Richard Hamel für Politik,
Feuilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten Dr. Ewald
Schulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für denHandels Vörſen u. Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion ift geöſffnet von 5' Uhr Morgens an. Der Chefredakleur
iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 18-2. Am beſtenwendet man ſich ne n die Chefredaktion. Die Expedition (Juſeraten
annahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends,

Juſerat.

Gehr üder Schultz, Halle a.
Gr. Steinatravse 20

Unsere Spocialabthe lung fürSeidenwaaren deutscher industrie
bietet eine unendlich grosse Auswahl in schwarzenm,

W'eissen u. coul. Seidenstoſfen, als Her-
veillenx, WVaille, Satän, Bamast, Ar-
mure ete. ete.

Als aussergewöhnliech preiswerth empfehlen wir eine
Qualitüt WMerveillenx, reine Seide, 52 etw. breit
à met. F. 3 in grossem Parben-Sortiment. [253

Prachtvolle Genres für Brautkleider.
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